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Hirſchberg, Mittwoch den 29. Mai. 
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Deutſchland. 
Preußen. 
Ueber das Befinden Sr. Majeſtät des Königs 
werden täglich Bülletins ausgegeben. Das Wund⸗ 
eber war eingetreten und die Eiterung der Wunde 
batte begonnen. 
Berlin, den 23. Mai. Zur Berichtigung der vielfach 
ungenauen Nachrichten über das unſelige Attentat auf das 
Leben Sr. Majeſtät des Königs gehen uns folgende Mit⸗ 
theilungen zu: 
Die Allerhöchſten Herrſchaften hatten mit dem Zuge um 
11 Uhr nach Potsdam gehen wollen. Kurz vorher war 
| dieſe Abſicht verändert worden, und Ihre Majeſtäten ent⸗ 
ſchloſſen ſich: um 12 Uhr abzureifen. 
Ganz kurz nach 12 Uhr traf Ihre Majeſtät die Königin 
auf dem Bahnhof ein, ganz unmittelbar darauf Se. Ma⸗ 
eſtät der König. Se. Majeſtät der König gingen, ohne 
Sich aufzuhalten, unmittelbar durch die Königlichen War⸗ 
uzimmer auf den Perron. Ihm voraus ging der dienſtthu⸗ 
ende Kammerherr Ihrer Majeſtät der Königin, Graf Pückler, 
einen kleinen Schritt hinter dem Könige links Ihre Ma⸗ 
jieſtät die Königin, unmittelbar hinter Ihrer Majeſtät der 
Königin das Gefolge. 
In dem Moment, in dem der König die 3 Stufen zum Per⸗ 
don hinunterſteigen wollte, ſprang der Mörder vor, ſtreckte die 
iſtole dem Könige in der Höhe der Bruſt in der Entfer⸗ 
nung von vielleicht nur 2 Schritt entgegen und drückte ab. 
Der König ſcheint unwillkürlich ſeinen rechten Arm entge⸗ 
Vengeſtreckt zu haben, und dadurch ging die Kugel in das 
‚ Seife des Unterarms etwa 4 Zoll unter dem Ellenbogen. 
Die Kugel iſt bekanntlich 2 Zoll tief in das Fleiſch ſchraͤg 
Alngedrungen und ſofort nebſt Pflaſter, Stück vom Rock 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten! 


und Hemde aus der Wunde wieder herausgefallen. 
wurde nachher neben den Stufen links gefunden. 

Der König blieb noch einen Augenblick ſtehen, dann ſtrau⸗ 
chelte er und kam auf die zweite Stufe zu ſitzen. Se. Mas 
jeſtät erhoben Sich aber gleich wieder mit Hülfe des zuge⸗ 
ſprungenen Flügel- Adjutanten Prinzen Philipp von Croy, 
riefen aber ſofort Ihrer Majeſtät der Königin zu, die bei 
dem Vorſpringen des Mörders ſogleich zurückgefunken und 
von Ihren Damen auf das nächſte Sopha geführt war, daß 
er nicht verletzt fei. Sr. Majeſtät zweite Sorge, 
während die Umſtehenden Ihn umfaßten und mit Zeichen der 
Freude über die glückliche Rettung überſchütteten — na⸗ 
mentlich wurden Se. Majeſtät durch die Liebesbezeigungen 
einiger Kinder ſehr gerührt — war die Rettung des Thäters. 
Se. Majeſtät gaben den beſtimmteſten Befehl, daß ihm 
nichts geſchehen dürfe. Darauf wandte der König ſich um 
und ging in die Wartezimmer zurück. In dem Augenblicke 
fühlte der König ſeinen Arm warm werden, und das Blut 
rieſelte die Hand hinab. So wurde erſt entdeckt, daß Se. 
Majeſtät verwundet waren. Der König ging nun mit feſtem 
Schritt in das hintere Zimmer; dort ließen Ihre Majeſtaͤt 
die Königin Sr. Majeſtät die erſte Pflege angedeihen, wo⸗ 
bei der Flügel-Adjutant Ihre Majeftät unterftiigte. Pas 
letot und Rock wurden ausgezogen und für die Wunde ge: 
than, was in dem Augenblick geſchehen konnte. Der Weg 
des Königs war mit großen Blutflecken bezeichnet; die 
Königin wurde mit Blut bedeckt, 

Während nach allen Seiten ausgeſandt wurde, um 
Aerzte zu holen, traf der Profeſſor Dr. Böhm, der gerade 
bei dem Bahnhof vorübergefahren war, etwa 6 bis 7 Mi: 
nuten nach der That ein, erklärte ſofort die Wunde für un: 
gefährlich und legte einen vorläufigen Verband an. Als 
Dr. Böhm die Art der Verwundung für günftig erklaͤrte be⸗ 
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merkte feine Majeſtät ſcherzend: „Am Ende muß Ich mich 
noch bedanken, daß es ſo gut gemacht iſt.“ Kurz darauf 
langte auch der Leibarzt, General-Stabsarzt Dr. Grimm, 
an, ſpäter Geheimer Rath Dr. Schönlein und Profeſſor 
Dr. Langenbeck. 

Gegen 1½ Uhr konnten Se. Majeſtät ſich wieder in den 
Wagen ſetzen, um nach Charlottenburg zurückzufahren: 
Ihre Majeſtät die Königin unterſtützten Allerhöchſtdieſelben 
im Wagen. Die Fahrt nach Potsdam hatten die Aerzte 
wegen der zu heftigen Erſchütterung abgerathen. 

In dem Augenblide der That hatte vor Sr. Majeftät 
nur der Graf Pückler geſtanden; ſeitwärts außer den 
Poſten der Bahnhofs: Infpektor, mehrere Schutzmänner 
und einige andere Perſonen, unter denen zunächſt der Lieu— 
tenant Graf von Kanitz vom Iſten Garde- Regiment zu Fuß 
bemerklich geworden iſt. Der Thaͤter verſuchte zu entfliehen 
unter dem Rufe: „Es lebe die Freiheit“; Alles ſtürzte auf; 
ihn zu, Graf Kanitz ſcheint ihn zuerſt gefaßt zu haben und 
entrang ihm die Piſtole. Bei dem Fluchtverſuch erhielt er 
einen Hieb, und iſt er auch bei der Feſtnahme ziemlich mitge⸗ 
nommen worden. Während er feſtgenommen und gewürgt 
wurde, rief er noch mit erſtickter Stimme: „Freiheit.“ 
Es koſtete einige Mühe, ihn bis in ein Zimmer zu bringen, 
da Alles auf den Verbrecher losſtürzte, um die gerechteſte 
Wuth an ihn auszulaſſen. 8 

Spuren von Reue hat er nicht gezeigt, im Gegentheil ſein 
Bedauern über das Mißlingen der That ausgedrückt. Ei⸗ 
gentlichen Wahnſinn hat er nie gezeigt, nur an Hallucinatio⸗ 
nen und krankhaftem Hochmuth gelitten, die es unmöglich 
machten, ihn mit Feuerwerkskörper umgehen zu laſſen, kei⸗ 
nesweges aber eine Unzurechnungsfähigkeit begründeten. 
Er iſt daher auch mit einem Civil-Verſorgungs⸗Schein und 
Empfehlung zur Anſtellung entlaſſen. 

Ueber frühere Verbindungen des Menſchen läßt ſich, ohne 
der Unterſuchung vorzugreifen, noch nichts ſagen. 

Zum Schluſſe fügen wir hinzu, daß der gnädige Schutz 
Wottes, der die Kugel von dem beſtimmten Ziele abgelenkt 
hat, auch den Krankheitsrerlauf behütet. Auch heute Mit⸗ 
— 6 Se. Majeſtät Sich den Umſtänden nach ſehr 
wohl. a 

Ihre Maj. die Königin, für deren Geſundheit die ernſte⸗ 
ſten Beſorgniſſe zu hegen waren, befinden Sich gleichfalls 
bis jetzt noch in leidlichem Wohlſein. 


Se. Majeſtät der König haben folgende Kabinets⸗Ordre 


erlaſſen: 
8 Falle Ich, in Folge der Verwundung Meines rechten 


Armes, in der nächſten Zeit verhindert fein ſollte, die Mir 
vorzulegenden Ausfertigungen eigenhändig zu unterſchreiben, 
werde Ich ſolche vermittelſt eines Meiner Unterſchrift nach⸗ 


gebildeten Stempels vollziehen und darunter — außer ber - 


verfaſſungsmäßigen Gegenzeichnung — durch Meinen Ge⸗ 
heimen Kabinetsrath oder durch einen Meiner Generals Ads 
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jutanten beſcheinigen laſſen, daß die Stempelung auf Mei⸗ 
nen ausdrücklichen Befehl erfolgt iſt. Ich beauftrage das 


Staats Miniſterium, dieſen Meinen Erlaß zur öffentlichen 


Kenntniß zu bringen. 
Charlottenburg, den 22. Mai 1850. 
N (gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gegengez.) Graf von Brandenburg. 


Nach aufgefundenen Papieren ſoll es feſtſtehen, daß der 
Meuchelmörder Sefeloge ſich ſchon im Sommer 1848 füt 
das auserſehene Werkzeug zu einem Verbrechen gegen den 
König hielt, um eine politiſche Umwälzung hervorzubringen. 
Doch war er damals noch keinesweges gewillt, ein ſolche 
Verbrechen zu vollführen, bereute vielmehr den Gedanken 
daran. Offenbar hat ſich erſt in Folge fortdauernder politi⸗ 
ſcher Aufteizung der Entſchluß zur That bei ihm ausgebildet, 
denn er beſuchte fortdauernd die demokratiſchen Klubs und 


Vereine; auch befand er ſich bei dem berüchtigten demokra⸗ 


tiſchen Centralkongreß und machte fpäter für den demokrati⸗ 
ſchen Centralverein vielfache Beſorgungen. Auch verkehrte 
er viel in einem Lokal, das als Verſammlungsort gewiſſet 
demokratiſcher Vereine bekannt iſt. Der Mörder kaufte 
ſchon vor einiger Zeit das Mordgewehr und übte ſich, wie 


erwieſen iſt, feit ungefähr 14 Tagen im Piſtolenſchießen ein. 


Schon ſeit 5 bis 6 Tagen wurde er mehrfach an Orten be⸗ 


merkt, an denen er Sr. Mojeftät zu begegnen hoffen konnte. 


So im Schloßgarten zu Charlottenburg. Seit 3 Tagen 
verweilte er vielfach auf dem potsdamer Bahnhofe, wie Zeu⸗ 
gen bekunden. Das Alles ſcheint temporairer Wahnſinn 
oder Geiſtesſtörung, die den Menſchen einer That unzurech⸗ 
nungsfähig und unbewußt macht! — Das iſt offenbare, 
wohlüberlegte Abſicht und bekundet einen feſten Entſchluß 
und große Energie und geiſtige Kraft in der Ausführung. 
Hierfür ſpricht auch die That ſelbſt, die nach dem Bericht 
aller Augenzeugen mit großer Ruhe und Entſchloſſenheit 
vollführt wurde. Als Sefeloge im erſten Augenblick von der 
Wuth der Umſtehenden zu Boden geſchlagen worden und dann 
nach einem Zimmer des Bahnhofes geſchleppt war, verſuchte 
er, ſich zuerſt verrückt zu ſtellen, indem er ſagte, er wäre 
Souverain der Berberei! Bald aber ſchien er einzuſehen, 
daß ihm dergleichen Ausflüchte nichts nutzen könnten, und 
gab feſte und beftimmte Antworten über feine Verhaͤltniſſe / 
verweigerte aber alle über die Urſachen ſeiner That. 

Die zur Bewachung des Mörders herbeigeholten Soldaten 
(vom Iten Regiment) waren fo erbittert, daß fie nur mit 
Mühe verhindert werden konnten, ihn niederzuſtoßen. Sie 
ſchrieen, das ſei kein Soldat, das könne kein Soldat thun, 


und riſſen ihm mit Gewalt die Uniform vom Leibe. 


um den Transport durch die vor den Gitterthoren ange? 
häufte Volksmenge zu vermeiden, wurde Sefeloge in einem 
Packwagen unter Begleitung von Wachen gegen 4 Uhr au 
der Bahn bis zur Brücke über den Schafgraben gebracht, 


dort in einen bereit ſtehenden Wagen geſetzt und unter 8% 
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kotte einer Eskadron Garde⸗Dragoner über die äußere Pros 
menade und die Stralauer Brücke nach dem Stadtvogtei⸗ 
gefängniß geführt. 

Am Abend des 22. fielen mehrere Verhaftungen in Folge 
verbrecheriſcher Aeußerungen fanatiſcher Subjekte vor. So 
wurde ein Tiſchlergeſelle Sorger aus Lübben in einer Tabagie 
durch den ebenfalls anweſenden Grenadier Randow von 
der Zten Kompagnie des 2ten Garderegiments verhaftet, weil 
derſelbe über den Mordverſuch ſich in der empörendſten und 
hochverrätheriſchſten Weiſe äußerte. Eben fo wurde der 
Kaufmann Kraetz aus Breslau wegen ähnlicher Aeußerun— 
gen und Austheilung verbotener Plakate in einem Schank⸗ 


lokal auf der Schönhauſer Allee verhaftet. — Die Plakate 


der Behörde über den Mordverſuch wurden über Nacht von 
der Demokratie größtentheils abgeriſſen oder beſudelt. 

Berlin, den 22. Mai. Das Reſultat des Für⸗ 
tenkongreſſes für die nächſte Geſtaltung der deutſchen 
Verhältniſſe iſt nach Anleitung der Kongreß-Protokolle kurz 
zusammengefaßt Folgendes. 

General v. Radowitz bezeichnete als Gegenſtände der Ver⸗ 

andlung: 

1. Das Verhältniß und die Stellung der verbündeten Re⸗ 
gierungen zu der Union, und N 

2. Das Verhältniß und die Stellung derſelben Regierun⸗ 
gen zu dem frankfurter Kongreß. 

Was den erſten Punkt betrifft, ſo wurden die von dem 
Erfurter Parlamente vorgeſchlagenen Abänderungen der dem⸗ 
ſelben gemachten Vorlagen von den meiſten Regierungen un⸗ 
bedingt angenommen, von den drei Hanſeſtädten mit Vor⸗ 
behalt, von Baden, Kurheſſen, den beiden Mecklenburg 
und Schaumburg ⸗Lippe wurde die Erklärung vorbehalten. 
Nach dem mit dem kurheſſiſchen Miniſter Haffenpflug einge: 
tretenen Zwiſchenfall erklärte Mecklenburg⸗Strelitz, daß es 
die Vorſchläge definitiv ablehne. 

Die Einrichtung einer proviſoriſchen Unionsregierung bis 
zur Ausführung der Unionsverfaſſung wurde von allen Re⸗ 
gierungen, mit Ausnahme Kurheſſens, Mecklenburg⸗Stre⸗ 
liz, Schaumburg ⸗Lippe und Bremen, genehmigt. Das 

roviſorium hat einen dreifachen Zweck, Gewähr der Vers 
faſſung, Inſtitutionen eines Bundes⸗Schieds⸗Gerichts und 
Schutz der verbündeten Regierungen. Die Pflicht des Schu⸗ 
zes foll den Staaten gegenüber, welche ſich außerhalb der 
Union ftellen, mit dem 1. Juni 1850 erlöſchen, und nur 
die allgemeine Bundes verpflichtung bleiben. Der Bevoll⸗ 
mächtigte für Heſſen⸗Darmſtadt gab eine ausweichende Er⸗ 
lärung und blieb alfo bei den nächſten Fragen, gleich den 

brigen genanten Staaten, ausgeſchloſſen. Die Frage, ob 
der proviſoriſchen Unions⸗Regierung der rechtliche Inhalt 
des Bündniß⸗ Statuts vom 26. Mai 1849 zu geben ſei, 
wurde von ſämmtlichen Regierungen bejaht. Auch die im 
genannten Statut angeführten Befugniſſe des proviſoriſchen 
Fürſtenkollegiums wurde von allen genehmigt. Auch über 
die von Preußen vorgeſchlagene Stimmenvertheilung auf 
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die Kurien des proviſoriſchen Fürſtenkollegiums war man ein⸗ 
verſtanden. Dem preußiſchen Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten wurde für die Dauer des Proviſoriums die Vers 
tretung der Staatsangehörigen der Union im Auslande, und 
die Einwirkung der Anerkennung der Union im In- und Aus: 
lande übertragen. Der Schlußtermin des Proviſoriums 
wurde auf den 15. Juli 1850 feſtgeſetzt. a 

Die Berathung ging ſodann auf den zweiten Punkt über, 
auf das Verhältntß der Union zum Frankfurter Kongreß. 
Die Frage, ob dieſer Kongreß Seitens der Unionsregierungen 
be ſchickt werden folle, wurde allfeitig bejaht, unter der aus⸗ 
drücklichen Verwahrung, daß man ſich zur Beſchickung des 
Kongreſſes nicht für verpflichtet halte, daß man aber kein 
Mittel unverſucht laſſen wolle, welches zur endlichen Ber: 
ſtändigung über die politiſchen Verhältniſſe Deutſchlands 
führen könne. Die Erklärung hierüber enthält namentlich 
folgende Punkte: 

1) Die ausdrückliche Ablehnung der öſterreichiſchen Hin- 
weiſung auf die Einberufung des Kongreſſes kraft der 
erloſchenen Präſidial-Befugniſſe der rechtmäßig aufge⸗ 
löſten Bundesverſammlung. : 

2) Die Nichtanerkennung des diefer Zuſammenkunft von 
Oeſterreich beigelegten Charakters des Plenums der 
früheren Bundesverſammlung. Man betrachte den 
Kongreß vielmehr lediglich als eine Vereinigung der 
35 deutſchen Regierungen zu beſtimmten Zwecken. 

3) Die Nichtanerkennung des Rechts des Kongreſſes, Be⸗ 
ſchlüſſe im Namen des Bundes zu faſſen, welche die— 
jenigen Regierungen bänden, die ihre Zuſtimmung dazu 
nicht gegeben haben. Für letztere könne keine andere 
Art von Folge daraus erwachſen, als daß die Reſultate 
der Zuſammenkunft auf ſie keine Anwendung finden. 

4) Die Erklärung der Unions-Regierungen, daß fie keiner 
Neugeſtaltung der Bundes⸗Verfaſſung zuſtimmen wer⸗ 
den, welche der Union nicht ihre berechtigte Stelle in 
derſelben ſichere. 

In Bezug auf die Kompetenz des Interims wird die Be⸗ 
ſchränkung deſſelben auf die Kompetenz der bisherigen Bun⸗ 
des⸗Kommiſſion gefordert, oder auch auf die Verwaltung des 
Bundeseigenthums; eine Ausdehnung der Kompetenz über 
diefe Grenze ſoll auf keinen Fall zugegeben und die Verfaſ⸗ 
ſungsfrage von derſelben unbedingt ausgeſchloſſen werden. 
Die Dauer des Interims wurde auf drei Monate beftimmt- 

In Betreff der Neugeſtaltung des deutſchen Bundes wurde 
die preußiſche Denkſchrift über das Münchener Verfaſſungs⸗ 
projekt vom 27. Februar 1850 gebilligt, und beſchlgſſand Det 
revidirten Verfaffungsentwurf vom 26. Mai 1849 in Vot⸗ 
ſchlag zu bringen. ei 

Die Meile wurden durch eine Erklarung Preußens 

olgenden Inhalts geſchloſſen: 5 

f — 5 7855 di Acres Borsche des Erfurter 
Parlaments angenommen. Es betrachte daher, ohne dem 
Parlamente gegenüber auf weitere Verbeſſerungen irgendwie 


% 


beſtehend. In diefer Ueberzeugung habe ſich Preußen hier 
mit der Mehrzahl der verbündeten Regierungen vollkommen 
zuſammengefunden. Da jedoch eine Uebereinſtimmung aller 
Glieder nicht zu erreichen geweſen ſei, fo könne die Unions⸗ 
Verfaſſung noch nicht zur Ausführung gelangen. Hieraus 
ſei die Nothwendigkeit eines proviſoriſchen Zuſtandes für die 
Union hervorgegangen. Wie ſich die einzelnen Regierungen 
zu der Geſtaltung dieſes Proviſoriums verhalten, ergab ſich 
aus den Protokollen der Konferenz, und daher auch, welche 


nächſten Schritte zur Einrichtung des Proviſoriums nunmehr 


zu geſchehen hätten. Auch darüber, welche Stellung die 
verbündeten Regierungen zu den Verhandlungen in Frankfurt 
nehmen würden, ſei mit Ausnahme einiger Regierungen eine 
vollſtändige Vereinbarung erzielt worden. Preußen dürfe 
ſchließlich daſſelbe wiederholen, was es im Laufe des verfloſſe⸗ 
nen Jahres ſtets durch Wort und That bekannt habe, es werde 
den heiligen Verpflichtungen treu bleiben, die es gegen ſeine 
Verbündeten und gegen die gute Sache der nationalen Wieder⸗ 
geburt übernommen habe. Wenn es auf dieſem Wege in 
irgend einem Augenblicke inne zu halten genöthigt fei, fo wiſſe 
es ſich von der Schuld hierbei frei. Weder Verlockungen, 
noch Einſchüchterungen ſeien es, die ſeinen Entſchluß dann 
beſtimmen könnten, ſondern allein der Blick auf dasjenige, 
was das Wohl Deutſchlands in einem ſolchen Augenblicke 
gebiete. 

Berlin, den 23. Mai. Sowohl der Magiſtrat als 
auch die Stadtverordneten haben der erſtere in corpore, 
der andere durch den Vorſtand, Sr. Majeſtät dem Könige 
in Charlottenburg eine Adreſſe überreicht, worin die tiefe 
Betrübniß über die entſetzliche Frevelthat, ſo wie die 
dankbare Freude über die wunderbare Errettung aus der 
augenſcheinlichſten Gefahr ausgeſprochen iſt. Aus den nahe: 
gelegenen Städten find bereits viele Deputationen hier ein⸗ 
getroffen, um ſich perſönlich von dem Befinden Sr. Maje⸗ 
ftät des Königs zu überzeugen und dabei ihre große Anhäng⸗ 
lichkeit und Theilnahme für den Landesvater an den Tag 
zu legen. 

Berlin, den 23. Maj. Während der Anweſenheit der 
preußiſchen Truppen in Baden, deren Zahl gegenwärtig 
ohngefähr 22000 Mann beträgt, haben ſich von denſelben 
9 Mann zur Deſertion verleiten laſſen. Drei davon ſind 
freiwillig wieder zurückgekehrt, mit der Bitte fie wieder auf: 
zunehmen und nach der Strenge des Geſetzes zu beſtrafen. 
Sie find in die zweite Klaſſe des Militairſtandes verſetzt 
worden. Die übrigen ſind in die franzöſiſche Fremdenlegion 
in Algier gekommen. ; i 
Berlin, den 24. Mai. Es iſt von den geiſtlichen 
Behörden angeordnet worden, daß in allen Kirchen des 
Landes in das allgemeine Kirchengebet der Dank für die 
wunderbare Errettung Sr. Majeſtät des Königs aus der 
von Mörderhand bereiteten Todesgefahr aufgenommen und 
mit dem Gottesdienſte ein Dankfeſt für die nun ſchon zum 


684 
zu verzichten, die revidirte Unions⸗Verfaſſung als rechtlich 


zweiten Male ſo ſichtlich wahrnehmbare Enade Gottes bei 


dem Schutze der Majeftät vor verruchter That verbunden 


werde. 

Stralſund, den 18. Mai. Die Deputation, welche 
ſich wegen der Schwierigkeiten in Betreff der Anlegung ei⸗ 
nes Ktiegshafens nach Berlin begeben hat, hat ſich mit dem 
Kriegsminiſterium über die fofortige Beſeitigung der Hin⸗ 
derniſſe vollſtändig geeinigt, ſo daß alſo der Weiterbau fort: 
gehen kann. 5 

Sach ſen. 5 

Dresden, den 22. Mai. In der vergangenen Nacht 

hat Dresden einen ſeiner erſten Mitbürger, Sachſen einen 


feiner ehrwürdigſten Beamten und Deutſchland einen ſeiner 


gefeiertſten Kanzelredner verloren. Nach einem langen und 
ſehr bewegten, durch raſtloſe Thätigkeit ausgekauften Leben 
ſtarb in der vergangenen Nacht der Ober⸗ Hofprediger, 
Kirch enrath und Ober-Konſiſtorialrath Dr. Fh. Chr. Fr. 
v. Ammon im 8öſten Jahre. Er war zu Baireuth 
1766 geboren und eröffnete ſeine Laufbahn ſchon 1789 
als akademiſcher Lehrer in Erlangen, bis er nach manchem 
Wechſel 1813 der Nachfolger des noch heut im beſten An⸗ 
denken ſtehenden Reinhard wurde. 


Württemberg. 

Stuttgart, den 17. Mai. Die über den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Abänderungen der Beſtimmungen der 
Verfaſſung über die Zuſammenſetzung der beiden Kammern, 
berichtende Verfaſſungskommiſſton ſchließt ihren umfangrei⸗ 


chen Bericht mit folgenden Anträgen: 

1. In Erwägung, daß die gegenwärtige aus einer Kam⸗ 
mer beſtehende Landesverſammlung zur Verabſchiedung aller 
derjenigen Verfaſſungsveränderungen berufen it, welche 
durch die deutſchen Grundrechte geboten werden, oder ſich 
ſonſt als zweckmäßig erwieſen haben, kann ſie zwar vorläufig 
einzelne Abſchnitte der Verfaſſung berathen, erachtet es aber 
für ihre Pflicht, auf dem Abſchluß einer neuen Verfaſſung 
zu beharren und einen ſolchen Abſchluß nur im Ganzen vors 
zunehmen. (Einſtimmig.) 

2. Sie kann auf eine Einzelberathung des Geſetzentwurfs 
nicht eingehen und betrachtet denfelben in feinen weſentlichen 
Beſtimmungen mit den Rechten und dem Wohle des Volks 
für unvereinbar und muß ihft ſchon jetzt beſtimmt ablehnen. 
(Alle Stimmen gegen zwei.) 

3. Sie ſpricht in Beziehung auf die Bildung der künftigen 
Landesvertretung ſchon jetzt aus, daß ſie dem Einkommen⸗ 
ſyſtem den Vorzug giebt, daß ſie aber, um eine Vereinbarung 
mit der Regierung zu ermöglichen, auf das Zweikammer⸗ 
ſyſtem unter der Voraus ſetzung einer andern freiſinnigen 
Wahlart für beide Kammern einzugehen bereit iſt. (Alle 
Stimmen gegen eine.) 

Dem Staatsminiſterium ſoll die Erklärung gegeben 
werden, daß die Verſammlung keinen Vorſchlag genehmigen 
werde, welcher mit den Grundrechten des deutſchen Volks 
im Widerſpruche ſteht. a 
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Freie Stadt Hamburg. 


Hamburg, den 23. Mai. “Eine gewiſſe Unbeholfen⸗ 
heit, Ungeſchicklichkeit, etwas Rechtes und Tüchtiges gleich 


im Entwurf zu Stande zu bringen, ſcheint ein Erbübel 
unſerer Zeit im Großen wie im Kleinen. Wie das ge: 
ſammte Deutſchland Jahrzehende brauchte, nicht um zum 


lang erſehnten Ziele zu kommen, nein, nur um das Alte 


für veraltet zu erklären und dem nothwendig gewordenen 
Neuen Raum zu machen, ſo brauchte auch das kleine 
Hamburg mehrere Jahre, um mit feiner neu projektirten 
Verfaſſung zu Stande zu kommen. Dieſe iſt nun endlich 
mit großer Majorität von der erbgeſeſſenen Bürgerſchaft 
angenommen worden. Vier Kirchſpiele waren dafür und 


im fünften fehlte nur eine Stimme. Ueberhaupt ftimmten “ 


376 erbangeſeſſene Bürger dafür und nur 150 dagegen. 
Man iſt fehr floh, dieſen Gegenſtand zu Ende gebracht zu 
haben und hofft nun endlich zur Ruhe zu kommen. 
Herzogthum Deſſau. 
Deſſau, den 22. Mai. Es zeigt von nicht geringer 
Rohheit und Raubgier, wenn ſelbſt die Todten nicht vor den 
Räubern Ruhe haben. So iſt die Leiche der verſtorbenen 


Frau Herzogin in ihrer Gruft in der Kirche zu Jonitz ent⸗ 


weiht und beraubt worden. 
re 
Paris, den 21. Mai. In der geſetzgebenden Vers 
fammlung hat die Debatte über die Wahlreform bes 


gonnen. Zunächſt handelte es ſich um die Dringlichkeits⸗ 
erklaͤrung. (Ein für dringlich erklärter Gegenſtand wird 


nur einmal berathen.) Das Geſetz wird heftig angegriffen. 
Unter den Gegnern befindet ſich auch General Ca vaignac, 
deſſen Rede, kurz und bündig, einen ſichtlichen Eindruck 
macht. Victor Hugo bietet feinen ganzen Phraſen- und 
Floskelvorrath auf und wird von der Linken beklatſcht, aber 
auch, was mehr iſt, von dem nachfolgenden Redner zurecht 
gewieſen. Derſelbe machte auch gegen Cavaignac die bittre 
aber wahre Bemerkung, daß er die Regierung nur ver⸗ 
theidige, wenn ſie in den Händen ſeiner Partei ſei, ſie aber 
angreife, wenn Andere an der Spitze der Gewalt ſtehen. 
Die Diskuſſion wird in der nächſten Sitzung fortgeſetzt. 
Die Dringlichkeit wurde von der großen Maſorität 
anerkannt. Es waren 700 Stimmende zugegen, die 
größte Stimmenzahl, die je in der Verſammlung gezählt 
worden iſt. Es erfolgte namentliche Abſtimmung, 461 
Stimmen waren dafür und 230 dagegen. 

Bei Eröffnung der Sitzung der Nationalverſammlung, 
wo die ſo viel beſprochene Wahlreform zur Sprache kommen 
ſollte, waren große Sicherheitsmaßregeln getroffen. Ein 

inienregiment, eine Legion der Nationalgarde, eine reis 
tende Abtheilung Nationalgarde, ein Detachement Reiterei 
und Artillerie hatten das Gebäude beſetzt. In den Kaſernen 
hatten alle Truppen Befehl beim erſten Signal auszurücken. 


Trotz des großen Zudrangs der Menge zum Sitzungspalaſte 


iſt aber die Ruhe nicht geftört worden. Eintrittskarten zur 
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Nationalverſammiung find heut morgen ſchon mit 30 Fr. 
bezahlt worden. 
EN 


Zu Rom iſt in der Kirche der frommen Väter der Mifz - 
ſion ein Wunder bemerkt worden, es macht viel von ſich re⸗ 
den und lockt ungeheure Menſchenmaſſen nach dem Gottes⸗ 
hauſe. Das Bild der heiligen Jungfrau ſolleine 
Bewegung mit den Augen gemacht haben. Der 
Zudrang des Volks war ſo ungeheuer, daß Wachen vor die 
Thüre geſtellt werden mußten. Das Heiligenbild ſoll in 
eine größere Kirche übergetragen werden. 


Die Weiber von Gleiwitz. 
„(GHiſtoriſche Novelle von Julius Krebs.) 
(Beſchlu ß.) 
>» * 

Doch Oberſt Peterſen, der Anführer diefer Truppen: 
abtheilung, war nicht gemeint, der tapfern Bürgerſchaft 
zu Gleiwitz den wohlverdienten Triumph über feinen Ab⸗ 
zug zu gönnen. Er ſchäumte vor Wuth, daß ein Häufchen 
friedlicher Handwerksleute feinen krieg- und fieggewöhnten 
Soldaten kühn entgegenzuſtellen ſich wagte und die Aus⸗ 
ſicht auf reiche Entſchädigung aus ihrer Habe, nach ſo 
vieler blutigen Arbeit, von Tag zu Tag verzoͤgerte. Er 
verſicherte die Unterhauptleute, daß die Stadt keinen 
neuen Sturm mehr aushalten könne, die Mannſchaft 
fei erſchöͤpft, und vor Allem fehle es ihr an Pulver., 

„Wollen wir unſern alten Kriegsruhm ſo beſchämend 
aufs Spiel ſetzen, daß die Pfahlbürger es einſt ihren 
Kindern und Enkeln erzählen können, wie ſie uns mit 
langen Naſen von ihren Mauern abziehen ließen?“ 
ſchnaubte der Obriſt. — „Nein, Kameraden, nicht 
alſo! Für die viele Blutarbeit, die wir hatten, darf kein 
Stein von Gleiwitz auf dem andern bleiben. Nur noch 
die letzte Ar beit iſt zu thun, und der Sieg iſt unſer. Jeder 
von Euch verſammle die Mannſchaft ſeines Fähnleins, 
belebe ihren Muth und verkünde meinen Befehl: ſich zum 
letzten entſcheidenden Sturme zu rüſten. Sagt den 
Soldaten: ich ſelbſt wollte ſie an die Schanzen führen. 
Unſer Loſungswort ſei wie an der deſſauer Brücke: „Es 
lebe Graf Mannsfeld!“ a 

„Es lebe Graf Mannsfeld! riefen die Hauptleute 


Rund gingen auseinander, ihre Haufen zu verſammeln. 


— Bald wirbelte die Trommel durchs ganze Lager. Von 
allen Seiten eilten die Krieger erwartungsvoll herbei; 
als ſie aber vom neuen Sturme hörten, da riefen ſie faſt 
einſtimmig: „Nein, wir wollen nicht mehr ſtürmen, die 
Bürger dort ſtehen mit dem Teufel im Bunde; wir kön⸗ 
nen ihnen nichts anhaben, und kommen hier durch Hun⸗ 
ger und Elend um.“ — Schwer bielt es, die Mißver⸗ 
gnügten zu beſänftigen; doch gelang es endlich der Ve⸗ 
redſamkeit mehrer Hänpileute, die Wahrſcheinlichkeit des 
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Erfolgs recht glänzend darzuftelfen und viele Hauptwort⸗ 
führer der Widerſetzlichkeit durch allerlei Verſprechungen 
für die nochmalige Thätigkeit zu gewinnen. Die Macht 
des Beiſpiels wirkte ſchnell auf den rohen großen Haufen, 
bie Hoffnung auf endliche Entſchädigung für die erlittenen 
llebel und Wunden wuchs wieder zu der alten Stärke, 
und fie verlangten bald eben fo ungeſtüm gegen die Wälle 
geführt zu werden, als ſie ſich vorhin deſſen geweigert 
hatten. g 

In aller Frühe des andern Morgens marſchirten die 
Mannsfelder wirklich in dichtgeſchloſſenen Reihen noch 
einmal gegen das unglückliche Gleiwitz. Triumphirend 
erklang die feindliche Feldmuſik, als wolle ſie ſchon rings 
umher den Fall der Stadt verkünden, indeß von dorther 
das Geläut der Glocken und das Blaſen der Thürmer 
über die Ebene hallte, des Feindes Annäherung zu ver— 
künden. Auf dem Walle bei der Pfarrkirche, wo haupt⸗ 
ſaͤchlich bisher die Angriffe ftattgefunden hatten, zeigte 
ſich bald die geordneſte, entſchloſſenſte Thätigkeit; die 
Hirſengeſchütze wurden gerichtet und die weiblichen Ka⸗ 
noniere ſtanden zum Spritzen fertig am Druckwerk, wäh— 
rend unaufhörlich die ſiedende Munition theils aus den 
Brauhäuſern herbeigeſchafft, theils auf den Schanzen 
ſelbſt bereitet wurde. Mit außerordentlicher Umſicht 
leitete Käthchen alle Defenſivarbeiten und Bewegungen 
ihres Frauencorps; die erſchöpfte Mannſchaft aber ſtand 
mit ihren Hellebarden mehr als Reſerve im Hintergrunde. 


Der Sturm begann. Die Trompeten ſchmetterten. 
Kein wohlgerichtetes Feuer empfing wie fonft die Bela: 
gerer; unbeweglich faſt ſtanden die ſtädtiſchen Amazonen 
auf den Wällen. — Mit dem Degen in der Fauſt ſtürmte 
Obriſt Peterfen ſiegestrunken die Schanze hinan. — 
„Auf, Kameraden,“ rief er, „es lebe Graf Mannsfeld!“ 


In dieſem Augenblicke erreichte der heiße Strahl der 
Spritze feinen offenen Mund; das unerwartete Mittags: 
mahl verbrannte ihm Gaumen und Schlund, unter ent: 
ſetzlchen Schmerzen laut wimmernd ſank er nieder und 
ward ſchleunig aus dem Getümmel gebracht. 


Von allen Seiten her arbeiteten nun die Spritzen; un: 
vermuthet ſtrömten fiedender Theer und Hirſe aus Töpfen 
und Kannen auf die Stürmenden; brennende Pechkränze 
und Strohſchauben flogen, Schrecken und Verwirrung 
verbreitend, umher. Von Partifanen getroffen ſtürzten 
die Kühnſten der Feinde, welche die Höhe des Walles 
erreichten, wieder hinab, und ihnen nach die verſengende 
furchtbare Hirſeflut. Ueberraſcht, zum Theil ſchmerzlich 
verletzt durch die ſonderbare Vertheidigung, wichen ihre 
Kameraden auf allen Punkten zurück. N 

Mit Mühe ſammelten die Hauptleute ihre zerſtreuten 
Haufen. Alle Veredſamkeit ward aufgeboten, die Ent⸗ 
muthigten zum nochmaligen Sturm zu begeiſtern. — 
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ger kämpfen; ſie zeigen Euch deutlich das Aufgebot ihrer 
letzten Kräfte,“ ſo rief ein alter Dane. — „Vom Heerde 
nehmen ſie ihren Mittagsbrei, von der Küchenwand den 
Bratſpieß, um fo lange als möglich ihre ohnmächtige 
Wuth geltend zu machen. Und irr' ich nicht, find es 
gar nicht einmal Männer, die auf den Schanzen ſtehen. 
Wollt Ihr Euch von dieſem Küchenktriege irre machen 
laffen, die Ihr in heißer Männerſchlacht fo oft und tapfer 
geſtanden habt! Ich glaub es nicht; alſo auf zum Sturme 
gegen die Schürzenhelden! Unfre Scharfſckützen mögen 
eine gute Lage unter ſie geben, und habt Acht; ſie fahren 
auseinander wie die Sperlinge.“— 

Mit dieſen Worten zog der Hauptmann voran; die 
Soldaten folgten. Ein lebhaftes Gewehrfeuer wurde 
gegen den Wall eröffnet, und hin und wieder ſank eine 
der wackern Frauen verwundet oder zum ehrenvollen Tode 
hin; allein die jtarfe Bruſtwehr des Walles gab doch im 
Ganzen ziemliche Sicherheit vor dem feindlichen Feuer. 
Jetzt ward aufs Neue geſtürmt, und aufs Neue arbeite⸗ 
ten die Sprigenbatterieen. Der Hirſe ſchien feinen ehren: 
vollen Rang als Vertreter des Bleies behaupten zu wollen, 
daneben ſtrömten brennende Flüſſigkeiten wie vorhin 
reichlich auf die Mannsfelder. — Schon begannen ſie 
hier und da wieder zu wanken; doch der ermuthigende 
Zuruf der Hauptleute erweckte ſtets neue Anſtrengung. 
Einem kühnen Haufen gelang es endlich, auf dem Walle 
feſten Fuß zu gewinnen; es war nicht moglich, ihn wieder 
herabzutreiben. z 

Umgeben von einigen tapfern Jünglingen kämpfte 
Polyfarp hier vergebens gegen die immer mehr wachſende 
Feindeszahl. Plötzlich ſtieß er in ein kleines Horn, das 
an ſeinem Halſe hing. Alles ſprang bei deſſen gellendem 
Tone zurück, und mehre Ochſen mit brennenden Reis⸗ 
bündeln an den Hörnern wurden auf die Feinde zuge⸗ 
trieben. In wilden Sätzen näherten ſich die verwirrten 
wüthenden Thiere dem Abhange des Walles, traten 
Alles unter die Füße, was ihnen entgegenſtand, und 
verbreiteten tödtlichen Schrecken unter den Mannsfeldern, 
die nach allen Seiten hin in die Spieße und Hellebarden 
der gleiwitzer Frauen ſielen, oder glücklich genug waren, 
ſich den Wall hinab zu retten. 


Ein abermaliger vollſtändiger Sieg war durch Poly⸗ 
karps Kriegsliſt erftritten, die er dem Hannibal abgelernt 
zu haben ſchien, als dieſen einſt der zaudernde Römer: 
feldherr Fabius in einem engen Thale eingeſchloſſen. — 
Rach einigen Stunden ſah man das mannsfeldſche Corps 
die Zelte abbrechen, ſich zufammenzieben und abmar⸗ 
ſchiren. Die ausgeſchickten ſtädtiſchen Kundſchafter kehr⸗ 
ten am Abende mit der Nachricht zurück, daß der Feind 
die Gegend allenthalben gänzlich geräumt habe, und zwar 
nächſt der Erſchöpfung und Muthloſigkeit der Soldaten 
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zufolge einer plötzlich im Lager verbreiteten Kunde, daß 
ein wallenſteiniſches Corps im Anmarſch ſei. 

Ein unbeſchreiblicher Jubel erhob ſich nun in dem be— 
freiten heldenmüthigen Gleiwitz. Angſt und Sorge 
waren plötzlich verſchwunden; die Freude glättete mit 


ſanfter Hand die Falten von jeder Stirn, und zog, ein 


lang entbehrter Gaſt, in die Herzen ein. Freunde wie 
Feinde umarmten ſich auf den Straßen; die gemein: 
ſchaftlich getragene Noth hatte Alle zu einer großen Fa: 
milie gemacht, und wie bisher in der allgemeinen Be⸗ 
ene für die Abwehr des äußern drohenden Feindes, 
o jetzt in der Freude über das Gelingen all der ruhm— 
würdigen Waffenthaten, ging jede einzelne perſönliche 
Leidenſchaft ſpurlos unter. 

Zum erſten Male nach mehren Wochen, überließen ſich 
alle die erſchöͤpften Streiter und Streiterinnen ungejtört 
dem füßen Schlafe. Liebliche Muſik weckte am fpüren 
Morgen die Einwohnerſchaft. Alles eilte nach dem Ringe 
hin, denn zur Anführung einer feierlichen Proceſſion 
nach der Pfarrkirche waren dort der Rath und die Bür⸗ 
gerälteſten in feſtlicher Kleidung vor dem Nathhauſe ver⸗ 
ſammelt. Bald ſetzte ſich der Zug in Bewegung, und 
während des Hochamts in derſelben Kirche, welche die nahe 
Zeugin bürgerlicher Tapferkeit geweſen war, erhoben ſich 
tauſend Herzen in glühendem Dankgebet zu Gott. 

Als die Menge nach beendetem Gottes dienſte auf den 
Marktplatz zurückkehrte, ſchickte ſich der ehrenfeſte Vür⸗ 
germeiſter zu einer Rede an. Im weiten Kreiſe umſtan— 
den ihn die treuen männlichen und weiblichen Streiter, 
und er ließ ſich alſo vernehmen: 


„Ihr Männer und Frauen von Gleiwitz! Wir haben 
ott fo eben inbrünſtig gedankt für die gnädige Abwen⸗ 
dung drohender Gefahr. Ohne ſeinen mitwirkenden 
ſtarken Arm waren alle unſre Anſtrengungen Eitel. Doch 


nun laßt mich Euch danken im Namen des Kaiſers und 


der Stadt für Euern Heldenmuth, für Eure vielfachen 
Aufopferungen, um unſerm kaiſerlichen Herrn und der 

eligion treu zu bleiben, um unfere fromme Stadt vor 
Schmach, Raub und Zerſtörung zu bewabren. Ja, es 
iſt gelungen. Wir können unter der Demuth gegen 
Gott, mit gerechtem Stolze uns deſſen rühmen; denn 
wohl Keiner iſt unter uns Allen, der nicht aus allen 
Kräften am Kampfe theilgenommen, ſei es nun durch die 
Waffen ſelbſt oder das Gebet für dieſe, durch Rath, 

pfer oder irgend einer Hilfleiſtung. Inſofern aber der 
Krieg von Natur ſchon nur ein Mannshandwerk iſt, ge⸗ 
bührt der Dank der Stadt, zuvörderſt den zarten Frauen, 
welche zu der Zeit, als alle kriegsgerechten Vertheidi⸗ 
gungsmittel, als faſt alle Hoffnungen erſchöpft waren, 
mit entſchloſſenem Muthe die Wälle betraten und die 


entſcheidenden Stunden ſiegreich für uns endeten. Für 


ferne Jahrhunderte ſoll den tapfern Weibern von Glei⸗ 


witz ein Denkmal geſetzt werden. Ein Gemälde ſoll ihre 
That darſtellen und die Kirche zieren, in deren Nähe ſie 
kämpften. Allein vor Allen, welche ſich ſo ruhmwürdig 
zeigten, wende ich mich nun an die edle, muthige Jung⸗ 
frau, die ihre Mitſchweſtern zu ſo großen Dingen begei: 
fterte und anführte. Es iſt Katharina Kurakowska. 
Sprecht, Mitbürger und Mitbürgerinnen, wie ſollen 
wir ſie belohnen, auf welche Weiſe ſie am Beſten und 
Würdigſten ehren?“ 

Eine rührende Paufe entſtand. Alle Blicke waren auf 
Käthchen geheftet. Das edle Mädchen ſchlug tief ers 
roͤthend vor dem öffentlichen Lobe die Augen nieder. Da 
trat Polykarp mit beſcheidenem Anſtande hervor und ſagte 
laut zum Bürgermeiſter: „Vergönne mir Euer Geſtren⸗ 
gen ein freimüthig Wort auf dieſe Frage. Dieſe feier⸗ 
liche Stunde, welche die Einwohner von Gleiwitz ſo um 
Euch wie eine traute Familie um ihren Vater verſammelt, 
übt eine wunderbare Gewalt über mich aus, ſo daß ich 
hier öffentlich bekennen will, was bisher in meines Her⸗ 
zens Tiefe geheimnißvoll ruhete. Ich liebe das Helden⸗ 
mädchen, das Ihr mit Recht zu belohnen trachtet, und 
Käthchen liebt mich. Allein fie iſt arm, und mein ſonſt 
ſo guter Vater verweigerte bisher unſere Verbindung. 
Bewegt Ihn zur Einwilligung, würdige Väter der Stadt 
und haltet Euch überzeugt, daß Ihr Käthchens und da⸗ 
neben mein eignes Glück dadurch gründet.“ 

Er trat zu ſeinem Vater und faßte deſſen Hände, der 
zürnend über des Sohnes freimüthige Kühnheit ſeine 
Blicke auf ihm ruhen ließ. — „Vater,“ fagte er, „ ſie 
hat Euer Vermögen gerettet, fie hat die Stadt errettet ; 
werdet Ihr länger Nein fagen 

Der Dokor war betreten. Man ſah ihm den Kampf 
der Rührung, der Gutmüthigkeit an, mit den alten Vor⸗ 
urtheilen, mit den liebgewonnenen Plänen, die er nun 
aufgeben ſollte. 

Der Bürgermeiſter wendete ſich zu ihm: „Eures Soh⸗ 
nes Bitte, Herr Kollege, ſcheint mir wobl geeignet, die 
Heldin von Gleiwitz auf angemeſſene Weiſe zu belohnen. 
Ich verbürge mich für die Dankbarkeit der Stadt in einer 
reichen Ausſteuer für ſie; ich ſelbſt werde ein anſehnliches 
Scherflein dazu beitragen. Könnt Ihr den Bitten der 
Stadt widerſtehen?“ 3 

Der Alte war überwunden. — „In Gottes Namen 
denn!“ rief er unter Thränen, und umarmte ſeinen 
Sohn und Käthchen. — Die Bürgerſchaft 5 
„Es leben die Weiber von Gleiwitz! Es lebe Käthchen 
Kurakowska!“ f 


x N N in Rieſenbeins Keller er- 
Jene beiden Diebe, welche in Rieſenbe 
griffen worden waren, wurden nach einigen Tagen ge⸗ 
hängt. Der eine von ihnen geſtand: daß er am Keller 
vorübergehend ſprechen hörte, und den Doktor und 
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feinen Sohn beim Vergroben des Geldes belauſchte, 
a er mit feinen Spießgeſellen den Schatz zu heben 
trachtete. — 

Polykarp bezog nach zärtlichem Abſchiede von feinem 
Käthchen die hohe Schule zu Frankfurt an der Oder, und 
kehrte nach drei Jahren zum tüchtigen Advokaten ausge⸗ 
bildet in feine Vaterſtadt zurück, wo bald darauf feine 
eheliche Verbindung mit der allgemein ſo hochverehrten 
Geliebten ſtattfand. Durch die Sorgfalt des Doktor 
Wendel war deren Mutter röllig geneſen und ſah mit 
heiterem Blick ihren Lebensabend ſorgenfrei im Kreiſe 
ihrer Kinder herabſinken. 

Das Bild, welches die denkwürdige Begebenheit dars 
ſtellt: wie die Frauen von Gleiwitz die Mannsfelder mit 
gekochtem Hirſe beſchießen, iſt heute noch in der dortigen 
Pfarrkirche zu ſehen. 

Hirſchberg, den 27. Mai 1850. 
Von Seiten des hieſigen Magiſtrats iſt geſtern folgende 
Adreſſe an Se. Majeſtät den König nach Charlottenburg 
abgegangen: f 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! 
Allergnädigſter König und Herr! 


Auch bis zu uns iſt ſchnell die traurige Kunde von 
einer Frevelthat gedrungen, welche uns und alle Be— 
wohner der Stadt mit dem tiefſten innerſten Entſetzen 

und der bitterſten Wehmuth erfüllt hat. 

Genehmigen Ew. Königliche Majeſtät, daß wir an 
den Stufen Ihres Thrones die über das verübte Attentat 
empfundene Betrübniß hiermit ausſprechen dürfen, aber 

auch zugleich unſere Freude: daß die ſchützende Hand des 
allmächtigen Gottes dieſe Gefahr von Ew. Königlichen 
Majeftät glücklich abgewendet hat. 

Dem Allmächtigen danken wir mit gerührten Herzen 
für die wunderbare Errettung aus fo großer Gefahr, 
und wir bitten zu ihm: er möge auch fernerhin das für 
alle Preußen fo theure Leben Ew. Königlichen Majeſtät 
in feinen gnädigen Schutz nehmen. N 

Möge aber auch nie mehr die Geſchichte eine ſo ver⸗ 
ruchte That in ihre Blätter einzuzeichnen haben. 

Ew. Königlichen Mafeſtät 
allerunterthänigſt treugehorſamſte 
der Magiſtrat. 


Hirſchberg, den 26. Mai 1850, 
—— ͤw?2AW22 ————— u un 
Muſikaliſches. 
Das große Vocal: und Inſtrumental⸗ 


Konzert, welches am 16. Mai im Konzert⸗Saale des 
— . 
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Königlichen Schaufpielhaufes in Berlin Statt gefunden, if 
inſofern auch für unfere Leſer nicht ohne Intereſſe, als in 
demſelben ein größeres Tonwerk in der Reſidenz zur Auf⸗ 
führung gekommen iſt, das einen jungen ſchleſiſchen 
Künftler zum Verfaſſer hat. Zudem wird das Intereſſe für 
diefe Sache noch dadurch erhöht, daß dieſem Tonſtücke von 
der Academie für Männergefang der Preis ertheilt wor⸗ 
den iſt. Die Mcademie für Männergeſang in Berlin hatte 
nämlich ſchon im Jahre 1846 einen Preis ausgefetzt für ein 
umfangreicheres Tonwerk für Männergeſang und Orcheſter 
und zur Ausführung dieſes Unternehmens zu Preisrichtern 
beſtimmt die um den Männergeſang hochverdienten Meifter : 
Dr. Friedrich Schneider in Deſſau, Dr. Löwe in Stets 
tin, Muſik⸗Direktor Neidhardt in Berlin, und die beiden 
Direktoren der Academie Wieprecht und Geier in Berlin. 
Die der Kunſt ungünſtigen Verhältniffe der letztern Jahre 
batten die zugeficherte Aufführung des preisgekrönten Ton⸗ 
werkes er jetzt möglich gemacht und die Herren Preisrich⸗ 
ter hatten ſich einftimmig für das Werk: „Eine Nacht 
auf dem Meere“ entſchieden, welches der Academie unter 
dem Motto: 
„Und ſollt' es Einen nur erfreu'n, 
es ſollte nicht das Lied mich reu'n! “ 


uͤberreicht worden war. Vor Beginn der Auffuͤhrung dieſes 
Tonwerkes wurde von dem Direktor der Academie das ver⸗ 
ſchloſſene Couvert eröffnet und es ergab ſich, daß das preis⸗ 
game Tonſtück den ſtädtiſchen Meufit-Direktor Herrn 
Tſchirch in Liegnitz zum Verfaſſer hatte. 


Nachdem zwei der anweſenden Herren Preisrichter, Dr. 
Löwe und Muf. Dir. Neidhardt die Richtigkeit der Namens⸗ 
angabe gepruͤft hatten, ward der Komponiſt aufgefordert, 
falls er zugegen waͤre, ſich dem Publikum vorzuſtellen. Da 
ſchon vor längerer Zeit das Motto der preisgekroͤnten Ar⸗ 
beit von der Academie veröffentlicht worden war, fo konnte 
der Komponiſt von dem Erfolge ſeiner Arbeit benachrichtigt 
fein, und da er denn auch im Saale zugegen war, fo folgte 
er der an ihn ergangenen Aufforderung. Unter dreimaligem 
Zufche überreichte ihm der Director der Academie einen Lor⸗ 
beerkranz auf einem ſeidenen Kiſſen, worauf der Kom poniſt 
beim Publikum um eine nachſichtsvolle a ſeines 
Werkes bat. Ein Perſonale von wohl an 200 Muſikern und 
Sängern brachte hierauf das preisgekrönte Tonwerk zu Bes 
hoͤr in einer Weiſe, wie es eben nur 
iſt. Die Solis waren durch die Königl. Hof⸗Opernſänger, 
Herren Mantius und Fiſcher gütigft uͤbernommen und na⸗ 
mentlich erntete Erſterer in feiner ſehr dankbaren Partie 

roßen Beifall. Mit großer Spannung folgte das anwe⸗ 


ende, ausgewählte Publikum der Aufführung und ließ nicht 


nur mehren einzelnen Nummern ungetheilten Beifall zu 
Theil werden, ſondern brach auch am Schluſſe des Ganzen 
in einen kernel den Applaus aus. 
notabilitaͤten der Reſidenz, Meyerbeer, Weſtmoreland, Dorn, 
Taubert, Lortzing, Rungenhagen, Bach, Marx u. a. m., 
die der Aufführung beiwohnen, ſprachen ſich am Schluſſe 
derſelben hoͤchſt belobigend über die Leſſtungen aus, fo daß 
ſich der junge Kuͤnſtler auf eine ſehr ehrenvolle Weiſe nun 


auch in der größeren muficalifchen Welt eingeführt ſieht. 


Die Dichtung zur Kompofition iſt ebenfalls von einem 
Schleſier, dem Lehrer Stiller in Liegnitz. 
Ein Kunſtfreund aus Schleſien, 
welcher der Aufführung beigewohnt. 
— 


Die bedeutendften Kunſt⸗ 


ur in der Reſidenz möglich.“ 


* 
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Ziehung der Königl. Preuß. Klaifen- Lotterie, 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4ten Klaſſe 
101ſter Königlichen Klaſſen⸗Lotterie fiel der 2 te Haupt⸗ 
gewinn von 80,000 Rthir, auf Nr. 47,907. in Berlin 
bei Seeger; 1 Hauptgewinn von 50,000 Rthlr. auf 
Ne. 20,399. nach Köln bei Krauß; 1 Hauptgewinn von 
40,000 Rthlr. auf Ne. 44,959. nach Eibing ber Silber; 
1 Hauptgewinn von 10,000 Rehlr. auf Nr. 35,576, nach 
Magdeburg bei Brauns; 3 Gewinne zu 2000 Rthlr. 
fielen auf Nr. 6332. 18,965. und 74,434; 25 Gewinne 
zu 1000 Rehlr. auf Nr. 673. 1919. 5702. 6016. 
17,585. 20,031. 20,101. 25,753. 28,684. 35,773, 
36,011. 38,156, 39,483. 41,578, 41,851. 44,713, 
48.936. 51,143. 52,559. 54,853. 56,100. 60,521. 
68,656. 71,501. und 72,862; 48 Gewinne zu 500 
Rthlr. auf Nr. 256. 498. 918. 1269. 2437. 3829. 
7047. 13,840. 14.247. 15,216. 15,664. 16,902. 
17,090. 17,137. 17 289. 18,576. 20,405. 27,109. 
20,364. 20,613. 30,191. 32,500. 34,175. 36,610, 
37,281. 41,114. 42,594. 42,840. 43,939. 45,491. 
45,539. 47,977. 53,330. 54,090. 56,241. 58,600, 
59,020. 59,041. 62,109. 64,224. 64 426. 66,606. 
68,304. 70,810. 71,457. 72,326. 72,520. und 
74,310; 57 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 131. 
1603. 1679. 2198. 2988. 4197. 4668. 6522. 9596. 
12,773. 13,425. 13,772. 13,783. 14,175. 14,661, 
15,078. 15,741. 18,442. 18,676, 20,340. 21,577. 
23,509. 24,362. 26,892. 26,965. 31,663. 32,471. 
33,873. 36,622. 36,798. 42,396. 44,896. 46,630. 
48,510, 49,283. 50,489. 51,922. 56,796. 57,094. 
57,147. 57,852. 58,681. 58,984. 59,176. 39,473. 
60,323. 61,152. 61,773. 61,915. 62,949. 64,141. 
05,408. 66,994. 69,412. 70,224. 71,870. und 
73,979. Berlin, den 23. Mai 1850. 

Bei der am 24. fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
101 jter Königlichen Klaſſen⸗ Lotterie fiel 1 Hauptgewinn 
von 30,000 Rthlr. auf Nr. 20,462. nach Sagan bei 
Wieſenthal; 1 Gewinn von 5000 Rthlr. auf Ne. 31,499. 
nach Düffeldorf bei Spatz; 2 Gewinne zu 2000 Rthlr. 
fielen auf Nr. 6464. und 67993 33 Gewinne zu 1000 
Rthlr. auf Nr. 1115. 7947. 14,369, 17,988, 19,244. 
22,914. 24,906. 26,520. 27,064. 27,727. 28,438. 
31,951, 34,216. 34,914. 37,178. 38,226. 40,298. 
44,854. 47,135. 47,214. 49,086. 49,341. 51,511, 
52,476. 52,749. 54,607. 60,376. 61,568. 64,215, 
65,932. 71,933, 72,664. und 74,356; 56 Gewinne 
zu 500 Rthlr. auf Nr. 604. 738. 2214. 3589. 4939. 
9379. 9545. 11,176. 11,223. 11,290. 13,330, 
13,740. 14,083. 14,702. 16,572. 17,358. 19,380, 
19,445. 20,798. 21,741. 22,647. 23,746. 24,626. 
25,536. 27,580. 31,035. 32,478. 33,491. 33,558, 
33,780, 38,094. 40,273. 42,935. 51,904. 52,545, 


Beilage zu Nr. 43 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 


53,222. 54,630. 55,732. 56,041. 56,816. 61,564, 


9456. 


62,505. 63,522. 65,934. 66,55 1. 66,584. 66,982, 
67,792. 68,108. 68,969. 71,167. 71,756. 72,316. 
73,340. 74,574. und 74,811; 47 Gewinne zu 200 
Rehlr. auf Nr. 77. 248. 1755. 2603. 3525. 3742. 
9980. 11,510. 12,462. 13,747. 15,186, 
17,795. 19,332. 20,162. 20,333. 21,581. 
24,657. 25,079. 27,815. 29,559. 36,409. 
43,272. 44,452. 45,588, 49,032. 51,045. 
55,044. 55,725. 56,933. 58,212. 58,446. 
61,289, 61,962. 63,002. 64,024. 66,579, 
69,812. 69,886. 69,909. und 70,282. 


15,596. 
23,133. 
36,769. 
55,029. 
59,496. 
67,359. 
Mechaniſch⸗ phyſikaliſche Vorſtellungen. 

Freunde angenehmer Unterhaltung wiſſen es den Herren 
Pr. Mayer und Tſchuggmall Dank, daß fie ihre inter⸗ 
eſſanten Vorſtellungen fortfegen und mit neuen Abwechſelun⸗ 
gen bereichern werden. 

Gleich beim Eintritt in unſer bekanntes Theaterlokal wer⸗ 
den wir gewahr, daß Kuͤnſtler erſten Ranges darin arbeiten. 
Eine freundliche Dekoration, wie ſie nochnie geweſen, 
bekundet dem Publikum, daß nicht gewoͤhnliche Gaukeleien 
feiner harren; es iſt alles ſauber, niedlich und anftändig. 

Der Vorhang rollt auf und ein elegantes Theater, brillant 
erleuchtet, ſteht vor unſern Blicken, ein Automat, noch einer 
und noch ein dritter, durch Elektro⸗Magnetismus belebt, er⸗ 
göst Jung und Alt durch Aquilibriftifche und gymnaſtiſche 
Kuͤnſte, welche bei wahrhaft grazioͤſen Gebehrden dieſer Lieb: 
lichen Kunſtgeſchoͤpfe einen reizenden Anblick und einen ent⸗ 
zuͤckten Humor dem Publikum verſchaffen. 

Der durſtige Automat, welcher ſeinen Liebling, die Flaſche, 
mit einer ſolchen Geuͤbtheit auszuleeren verſteht, die man⸗ 
chen erfahrenen Knorpelbruder deſchaͤmt, — reißt zum er⸗ 
ſchuͤtterndſten Lachen hin, erſtaunt und erfreut läßt man 
von den Gardinen dieſen Wundertempel ſchließen. 

Es öffnet ſich wieder dieſer imitirte Theil des Paradieſes, 
und eine himmliſch ſchoͤne Landſchaft bietet ſich dar. — Der 
korationen en miniature mit Paris und Berlin um die 
Schoͤnheit im Streite, verſetzen den Zuſchauer in dieſes Eli⸗ 
ſium, und zwei Schwäne, ſpielend und ſich fiedernd, beleben 
das kuͤnſtliche Waſſer in den naturgetreueſten Bewegungen. 

Der Vorhang fällt wieder, und vor ihm noch ein zweiter, 
die Lampen im Zuhoͤrer⸗Raume verliſchen und eine helle 
Scheibe leuchtet von dem Sitze der Kunſt herab. — Nebel⸗ 
oder Wandelbilder, wie wir ſie nennen wollen, treten in 
noch nie geſehener Pracht in den hellen Raum, und zeigen 
in zauberiſcher Schoͤnheit die ſehenswertheſten und ſchoͤnſten 
Gevaͤude, Gegenden u. ſ. w. Auf einmal verſchwindet das 
letzte Bild in zuckende Blitze, roth, blau, gruͤn, 28 
ſogar ſchwarze und weiße Blitze durchſchneiden ſymmetriſch —— 
erhellten Platz, die modernſten Muſter eleganter Stoffe, der 
Regenbogen in ſeinem wohlthuenden Glanze zeigt 1 = 
diefen Chromatropen, und in einem Baſſin weiß und roth 
glühender und fprühender Zauberflaͤmmchen lächelt, ee 
einem Medaillon, Freund Amor ſchelmiſch dem entzuͤckten 


ublikum zu. 3 
va aan daß Niemand diefe Vorſtellungen vorüber⸗ 
gehen laſſe, ohn ſich durch ſie einige Stunden ins Paradſes 
N zu ſehen, und freuen uns, daß die Eigenthuͤmer dieſes 
Kunſttheaters durch billiges Entree den Beſuch Jedem ermög⸗ 
licht haben. N ü E. 
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Oeffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 


Sitzung am 13. Mai 1850. 


Staats⸗Anwaltſchaft und der Gerichtshof 
beſetzt wie am 3. Mai. 


Es kamen folgende Fälle vor: 


1. Der Weber Heinrich Thiel ſch aus Grunau iſt ange⸗ 
klagt wegen öffentlicher Beleidigung von Soldaten im Dienſte 
reſp. in Beziehung auf denſelben. 2. Der Arbeitsmann 
Benj. Schiller von hier wegen öffentlicher Aufforderung 
ur thaͤtlichen Widerſetzlichkeit gegen Abgeordnete der 9 
keit in Vollziehung ihrer Befehle. Am 14. April v. M. 
war namlich eine, ohne polizeiliche Genehmigung in dem 
hieſigen Reſſourcen⸗Gebaͤude abgehaltene Ver ammlung der 

freien Gemeinde hierſelbſt aufgehoben worden, bei welcher 
Bee enheit ein Militair- Kommando benutzt wurde, Beim 
Rückmarſch des letztern wurden die Soldaten durch den an⸗ 
eklagten Thielſch, welcher mit in der Verſammlun gewe⸗ 
ſen, dadurch verhoͤhnt, daß er laut aͤußerte: „das ſind die 
Heldenthaten der preuß. Armee.“ Das hierauf erfolgte Ge⸗ 
lächter der verſammelten Volksmenge war Beweis fuͤr die 
Ironie. Thielſch wurde von dem, das Kommando fuͤhren⸗ 
den Unteroffizier verhaftet. Der mitangeklagte Arbeitsmann 
Schiller hat ſich der Aufforderung zum Aufruhr ſchuldig 
gemacht, indem er bei der Abfuͤhrung des ꝛc. Thielſch die 
Worte laut geaͤußert: „Folgt mir, den konnen wir nicht im 
Stiche laſſen!“ Nach Vorleſung der Anklageſchrift erklaͤrte 
der ꝛc. Thielſch auf Befragen des Vorſitzenden des Gerichts⸗ 
hofes, „daß er nicht ſchuldig ſei.“ Bevor noch die Ver⸗ 
nehmung des ꝛc. Schiller erfolgte, nahm die Kgl. Staats⸗ 
anwaltſchaft das Wort, hielt das Gericht zur Aburtelung 
über das dem ꝛc. Schiller zur Laſt gelegte Verbrechen nicht 
fuͤr kompetent, ſprach die Anſicht dahin aus: daß ſolches 
zur Entſcheidung fuͤr das Schwurgericht gehöre, und bean⸗ 
tragte deshalb eine Beſchlußfaſſung. Der Gerichtshof be⸗ 
rieth ſich desfalls und verkuͤndete naͤchſtdem: daß, da das 
Verbrechen des ꝛc. Schiller zur Entſcheidung für das Schwur⸗ 
1 gehöre, die Deputation nicht kompetent ſei. — 
chiller wurde entlaſſen. Als Vertheidiger der Angeklagten 
trat der Rechtsanwalt Aſchenborn auf, welcher beantragte: 
auch das Verbrechen des angekl. Thielſch zur Entſcheidung 
vor das Schwurgericht zu verweifen. Hiergegen proteſtirte 
die Kgl. Staatsanwaltſchaft, beantragte den Sortgang des 
Verfahrens wider den Thielſch und es wurde zur eidlichen 
Vernehmung aller vorgeladenen Zeugen geſchritten. Auch 
drei zur Stelle gebrachte Entlaftungszeugen wurden eidlich 
abgehoͤrt, hiernächft plaidivte die Kgl. Staatsanwaltſchaft 
und beantragte: den ꝛc. Thielſch wegen öffentlicher Beleidi⸗ 
gung von Soldaten im Dienſt reſp. in Beziehung auf den⸗ 
ſelben, mit 14 Tagen Gefängniß zu beſtrafen und ihm die 
Koſten zur Laſt zu legen. Hierauf erhielt der Rechtsanwalt 
Aſchenborn das Wort zur Vertheidigung feines Clienten, 
verſuchte deſſen Freiſprechung zu erwirken und beantragte: 


für den Fall, daß dies nicht geſchehen ſolle, auf eine Geld⸗ 


ſtrafe von 10 rtl. oder 8 Toge Gefaͤngnißſtrafe zu erkennen. 
Der Gerichtshof verurtheilte nach vorhergegangener Bera⸗ 
thung den angeklagten Thielſch nach dem Antrage der Kgl. 
Staatsanwaltſchaft. } | 

2. Die unverehelichte Chriſt. Friedrich aus Petersdorf 
iſt angeklagt wegen wiederholten Vagabondirens. Es iſt 
diejenige, welche erſt im Monat Novbr. v. J. mit amonatl. 
Zuchthausſtrafe belegt, dieſe im bieſigen Gefängnif verbuͤßt 
und am 11, v. Mts, entlaffen worden, — (Bote a. d. Rieſen⸗ 
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ich na roͤffnung der Anklageſchrift und au : 
fuͤr ſchuldig, worauf die Kgl. e , plaidirte 
und den Antrag ſtellte: die ꝛc. Friedrich wegen wiederholten 
Vagapondirens mit einer Zmonatl. Strafarbeit zu beſtrafen 
und fie nachher polizeilich zu detinfren. Die Angekl. hakte 
zu ihrer Vertheidigung weiter nichts anzufuͤhren und der ihr 
als Curator beigeordnete Referendarſus Kern beantragte: 
ein niedrigeres Strafmaaß auszuſprechen. Der Gerichtshof 
zog ſich zur Berathung zurück und verurtheilte demnaͤchſt die 
Angeklagte wegen wiederholten Vagabondirens zu Swoͤchentl. 
Strafarbeit, nachheriger Detention und zur Tragung der 
Unterſuchungskoſten. 

3. Die verehelichte Tagearbeiter Johanne Beate Rösner 
geb. Biehn hierſelbſt iſt angeklagt aa eigenmächtiger 
gewaltfamer Eroͤffnun einer, ihr zur Verwahrung überge⸗ 
benen Lade in der Abſicht, die darin befindlichen Sachen zu 
diser Sach und ap? mieklichen ngreifeng und Verzehrens 

leſer Sachen, ohne dem Niederleger den dad erurſach⸗ 
ten Schaden erſetzen zu koͤnnen, und en 


4. deren Tochter, die unverehelichte Erneſtine Theroſia 
Nösner, wegen Theilnahme an dieſem Verbrechen. Es 
hatte nämlich im Juli v. J. ein Dienſtmaͤdchen, Namens 
Schmidt, bei ihrem Abgange von hier der angeklagten ver⸗ 
ehel. Roͤsner die Lade, worin ſich a 
befanden, zur Aufbewahrung übergeben. Diefe Lade iſt er⸗ 
brochen, der Inhalt herausgenommen und verkauft worden. 
Nach Vorleſung der Anklageſchrift bekannten ſich — Mutter 
und Tochter — auf Befragen der hier gedachten Verbrechen 
für ſchuldig. Die Kgl. Staatsanwalt haft begründete die 
Anklage und beantragte: 1. die verehel. Tagearbeiter Joh. 
Beate Roͤsner, geb. Biehn, wegen des angeklagten Verbre⸗ 
chens und da ſie das anvertraute Gut vorſaͤtzlich abgeleug⸗ 
net, ſo wie 2. deren Tochter, Erneſtine Thereſe Rösner, 
jede mit 3 Monaten und 12 Tagen im Gefaͤngniß zu ver⸗ 
büßender Zuchthausſtrafe zu belegen und beide für unfaͤhig 
zu erklaͤren, je einen Erfuͤllungseid oder irgend wie ein glaub⸗ 
würdiges Zeugniß abzulegen. Auf 1 des Vorſitzen⸗ 
den hatten die Angeklagten zu ihrer Vertheidigung nur an⸗ 
zuführen, daß ihnen die ꝛc. Schmidt ſchuldig geweſen und 
ſich durch die derſelben gehörigen Sachen hätten bezahlt 
machen wollen. Der der unverehel, Erneſt. Thereſe Rösner 
in der Perſon des Refer. Kern zugeordnete Beiſtand ver⸗ 
ſuchte eine mäßigere Bestrafung feiner Curandin zu erwirken. 
Der Gerichtshof zog ſich hierauf zur Berathung zuruͤck und 
erhannte dann wider die verehel. Rösner, geb. Biehn, eine 
3 monatliche im Gefängniß abzubüßende Zuchthausſtrafe, 
gleiche Strafe aber auch gegen deren Tochter Erneſtine 
Thereſe. Beiden Angeklagten iſt die Tragung der Unterſu⸗ 
chungskoſten zur Laſt gelegt. 

5. Der Tagearbeiter Joh. Gottfr. Müller aus Bober⸗ 
roͤhrsdorf iſt angeklagt wegen eines kleinen gemeinen und 
Berz dritten Diebſtahls. Er hat nämlich in der Nähe der 

erbisdorfer Brauerei zwei Fenſtergardinen von der Bleiche 
geſtahlen. Nach Vorhaltung der Anklageſchrift erklärte der 
27. Müller auf Befragen, daß er ſchuldig fei. Die Königl. 
Staatsanwaltſchaft begruͤndete die Anklage und beantragte: 
den ꝛc. Müller wegen des begangenen Verbrechens mit 6 
Wochen Gefaͤngniß unter Verluſt der National⸗Kokarde und 
beiden Detentionen zu beſtrafen, auch nach a Strafe 
denſelben 3 Jahre hindurch unter polizeiliche 
ſtellen und ihm die Koſten zur Laſt zu legen. Der Gerichts⸗ 
bof erkannte hierauf nach dem Antrage der Kgl. Staatsan⸗ 
waltſchaft, jedoch mit der Abänderung den Angeklagten nur 
ein Jahr unter polizeiliche Aufſicht zu ſtellen. 


— Die un af em 
— 


ufſicht zu 


| 


Langhelwigsdorf, den 22. Mai 1850, 


„Der vergangene Sonnabend, als der Rüfttag zum heiligen 
Pfingſtfeſte, wird gewiß jedem der gegenwärtigen Bewohner 
unſers Ortes und mehrerer benachbarter emeinden in 
unvergeßlichem Andenken bleiben, indem ein Naturereigniß 
gleicher Art vielleicht ſeit Noahs Zeit hier nicht ftattgefunden 
haben mag. 

Aus dem anſcheinend flüchtigen Nebelſchleier, welcher in 
den Morgenſtunden des hit Tages den Dunſtkreis bis 
auf die Erdoberflache herab erfüllte, thürmten nach und nach 
ringsum hinter und an den nahen Bergen Gewitterſchwan⸗ 
gere Wolken empor, bis endlich gegen 11 Uhr Vormittags 
der noch fern grollende Donner den eigentlichen Anfang des 
furchtbaren Naturſchauſpieles verkündete. Ein nur ſchwacher 
zuftzug aus SO. führte ein an ſich ſchon verheerendes Ge⸗ 
witter in langſamem Zuge fchräg uͤber unſer Thal Blitze 
folgten auf Blitze, die Erde erbebte allaugenblicklich in ihren 

rundfeſten und die Wolken ergoſſen ſich in einem furcht⸗ 
baren, mit ſtarkem Hagel untermiſchten Regen, welcher Fluͤſſe 
und Gräben weit über ihre Ufer und Ränder hinaus mit 
erdfahlem Waſſer erfüllte, das feine verheerende Kraft ſchon 
im Voraus an einzelnen in ſeinem Bereich liegenden Gegen⸗ 

anden erprobte Doch dies war nur das Vorſpiel zu der 
ald nachfolgenden Hauptfcene des uns unvergeßlichen 

aturdramas. Noch wuͤthete dieſes Gewitter über dem Nord⸗ 
weſttheile unſers Dorfes und dem nahen Neudorf, da betrat 
ein Zweites, ebenfalls über Schweinhaus und Hohendorf 
ommend, gravitätifch die Buͤhne, zog das Erſtere wieder 
an ſich und nun erſt begann der eigentliche Kampf. Mit 
vereinter Kraft wuͤtheten jetzt die losgelaſſenen Elemente, 
als ob fie ſich gegenſeitig überbieten wollten. Ein Blitz 
lagte den andern; doch der Donner war kaum zu vernehmen 
vor dem Toben, das der in Strömen herabfallende Regen, 
mit einem abermals noch furchtbareren Schloſſenwetter ver⸗ 
Der Mittag ward zur Nacht! Der 
ſenſt beſcheidene Dorfbach war 


Nos. Wagen da⸗ 
er, als wäre der „Gott ſei bei uns!“ Kutſcher. Bee 
nern Räume der meiften Haͤuſer waren zum Waſſerbette 
geworden, indem die Flut zur einen Thur ſich herein⸗, zur 

andern hinauswaͤlzte; durch Scheunen und Schuppen ging 
oft der Hauptſtrom und die Bewohner ſchwammen in ihren 
Stuben auf Zifchen gleich auf Schiffen umher und mußten 
ftop fein, daß fie durch die aufgeſprengten Stuben: und 

usthuͤren nicht hinausgefuͤhrt wurden, wie viele ihrer 

tuben⸗ und Hausgeräthe. Auf den Feldern hielt die Ver⸗ 
— ebenfalls eine nur zu reiche Ernte. Von den Ber⸗ 
gen und Anhöhen ftürzten taufend und abertaufend tofende 
Ströme und Bäche dem Thale entgegen, riſſen mannstiefe 
und viele Ellen breite Waſſerſtraßen in dem eben beſtellten 
oder noch zu beftellenden lockern Acker und führten faſt 


— 
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ämmtlichen guten Boden dem Thale zu, verſchlaͤmmten und 
. pier Aecker, Wieſen und Gärten zum Gotterbar⸗ 
men! Auf unſerm geſammten Territorio iſt vielleicht nicht 
eine einzige Parzelle, welche von der gänzlichen oder doch 
theilweiſen Verwuͤſtung freigeblieben wäre, Unſere Ausſich⸗ 
ten in die Zukunft find daher die betrübendſten; denn die 
vielverſprechende Heuernte iſt faſt gänzlich dahin und der 
gegenwärtige Stand der Aecker läßt nicht nur für Diefeg, 
ſondern für viele Jahre ſpaͤrliche Ernten erwarten, weil faſt 
ſämmtlicher guter Boden fortgeführt iſt. Wie hoch der 
Schaden bei jedem einzelnen Beſitzer und in der Geſammt⸗ 
heit ſich belaufen mag, laͤßt ſich noch nicht beſtimmen; ein 
Bauergutsbeſ. z. B. fchägt den feinigen gegen 7 — 800 Rehlr. 
— Begleitet mich der freundliche Leſer nun noch einmal im 
Geiſte durchs Dorf, fo ſtellt ſich ihm nur ein betrubendes Bild 
der Zerſtoͤrung dar. Der Fahr- und Fußweg iſt an ſehr vielen 
Stellen Flußdett und es iſt daher die Paſſage für lange Zeit 
unterbrochen; der ganz verſandete Dorfbach läßt bei auch nur 
mäßigem Regen eine wiederholte Ueberſchwemmung nur zu 
leicht befuͤrchten, wie's am abgewichenen Dienftage zu unferem 
Schrecken ſich herausſtellte; zwei ſteinerne Bruͤcken ſind ganz 
weg und ſtatt der frühern hölzernen Brücken und Stege finden 
wir einſtweilen ein Brett oder eine Reiter 2c. gelegt; zwei 
Scheunen ſind theilweiſe dem Waſſer erlegen und drohen dem 
Einſturze; in den Haͤuſern ellenhohen Schlamm und Sand! 
Ein Se daß die drei innerhalb des Dorfes liegenden Teiche 
ihre Damme nicht durchbrachen, obwohl das Waſſer fußhoch 
über dieſelben ſich herauswaͤlzte; fonft hätte das Mittel⸗ und 
Niederdorf noch groͤßern Schaden und auch gewiß den Ver⸗ 
luſt von Menſchenleben zu beklagen; in naher Todesgefähr 
ſchwebten ohnedies Mehrere! — Haͤtte gar, was der gnaͤdige 
Himmel verhuͤtete, dieſe Schreckensſtunde zur Nachtzeit ge⸗ 
ſchlagen, oder haͤtte zu der Flut die Flamme ſich geſellt: 
kein Menſch hätte Hilfe und Rettung leiſten und erhalten 
koͤnnen. — Wie nun der verurſachte Schaden wieder beſeitigt 
werden ſoll, iſt nicht abzuſehen: denn die ohnedies fo lange 
hinausgeſchobenen Feldarbeiten haben ſich jetzt vervielfacht 
und nehmen allein mehr als menſchliche Kraft in Anſpruch; 
den Dorfweg aber wieder herzuſtellen, ſteht gar nicht in unſe⸗ 
rer Macht. — So viel und ſo gern wir ſonſt Andern hilf⸗ 
reiche Hand geleiſtet haben, wir muͤſſen jetzt felbft die freund- 
liche Hilfe unſerer Mitbrüder beanſpruchen! Moͤge nur der 
Himmel uns und alle vor aͤhnlichem Unglück ferner bewahren! 


— * 
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Brand ſcha den. } 

Zu Cunnersdorf bei Hirfchberg brannte am 26. Mai, 
früh um! Uhr, die Scheune einer Reſtſtelle nieder. , 

In der Nacht vom 8. zum 9. d. M. ging zu Falkenhain das 
Franz Scholz ſche Haus in Feuer auf und wurde vollig in 
Aſche gelegt. 

Den 21. d. M., in der Nacht um 1 Uhr, brach in Seichau, 
Gwiſchen Goldberg und Jauer), in der Scheune des PATE 
Raupach 8 aus, en die Scheune und das alte 
Wohnhaus vom Feuer verzehrt wurden. . K. 

Den 24. d. M., früh 6%, uhr, ertönte in @olbberg das 
Feuer⸗Signal der Stadt, und das Hoffmann ſche Vorwerk 
am Oberthore ſtand in vollen Flammen. Dieſes rar 
am Hintertheile des Wagenſchuppens Saeed n ee 
diefer Schuppen, 4 Scheunen, der 0 irth⸗ 
ſchaftsgebaͤude, nebſt ſaͤmmtlichen l Eh ergeraͤth⸗ 
ſchaften ein Raub der Blammpen wurden. Ein Glück bei dieſem 
Ungluͤck war, daß kein Wind wehete, der das Feuer hätte ver⸗ 
breiten können, wodurch die Stadt in die größte Gefahr ge⸗ 
kommen wäre. Daß dieſes Feuer eine boshafte Brandſtiftung 


* 


ſei, geht daraus hervor, weil ſchon feit 6 Wochen Brandver⸗ 
ſuche gemacht wurden, die aber mißglückten, und als nun alle 
Naͤchte Wache gehalten wurde, ſo hat der Brandſtifter die 
Stunde gewählt, als das ganze Hofgeſinde beim Frühſtück war. 


Entbindungs = Anzeige. Kan 
Die gluͤckliche Entbindung feiner lieben Frau, Julie geb, 
Ungerer, von einem gefunden Knaben, beehrt ſich ergebenſt 
anzuzeigen . . F. W. Ullmann. 
Pie berg, den 24. Mai 1850. 


2060. Todesanzeige und Nachruf. 

h i c. entriß uns der Tod unfern guten Vater, 
Pink Großvater, den Großgaͤrtner Joh. Gott: 
lieb, in dem Alter von 68 J. 5 M. und 4 T., und ſchon 
am 18. ejusd. folgte ihm die redliche Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, Frau Joh. Eleonore, geb. Friebe, 
in dem Alter von 65 J. 5 M. und 18 T. Wir beweinen 
in ihnen treue, redlich ſorgende Eltern. 


Der Frühling ruft ein frohes Bluͤh'n und Regen 
Hervor mit reichbekraͤnztem Wunderſtab; 
Da öffnete auf blumenvollen Wegen 
Sieh, ach! für Euch — ein traurig duſt'res Grab. 
Wir mußten Euch ſo bald zur Ruhe legen, 
Und ſenkten jammernd Euch zur Gruft hinab; — 
Doch wie im Leben Ihr, in Lieb Euch ſtets vereint, 
So nah' liegt Ihr im Tod, ſegnend von uns beweint. 


Was irdiſch war, die Erde hat's empfangen; 
Doch — Eines blieb uns hier im Erdenthal: 
Der treuſten Liebe ſorgliches Verlangen, 
Der ſel'gen Geiſter lichtverklaͤrter Strahl, 
Dies blieb uns noch; Euch haͤlt das Herz umfangen, 
Zur Wehmuth mildert ſich die kange Qual. 
Doch wie die Gräber wir mit Blumenkränzen Erönen, 
Wird Elternlieb der Kinder Leid verfchönen, 


Tiefhartmannsdorf, den 24. Mai 1830. 
Die Hinterbliebenen. 


Todesfall⸗ Anzeigen. 
2076. Todes ⸗ Anzeige. 1 
Allen unſern entfernten Freunden und Bekannten zeigen 
wir hierdurch tiefbetruͤbt, ergebenſt an: daß unſere innigſt 
geliebte Gattin und Mutter, Dorothea Wiener, geborne 
Roſemann, an ihrem 62ſten Geburtstage, zum beſſern Les 
ben eingegangen iſt. 
Goldberg, den 15. Mai 1850, 
Der Kürfchnermeifter Wiener, als Gatte. 
Mathilde Wiener, als Tochter. 


2088. Todes- Anzeige. 

i übten Herzen widmen wir nahen und entfern⸗ 
* en Bekannten die traurige Anzeige, daß 
unſer geliebter Gatte, Vater, Schwieger und Großvater, 
der geweſene Bürger und Seiffenſieder⸗Meiſter, fo wie 
Mittels « Oberältefter zu Greiffenberg, Herr Karl Gott; 
lieb Erler nach mehrjährigen Leiden am 21. Mai fruͤh 

3 uhr in dem Alter von 66 Jahren 7 Monaten und 9 Ta⸗ 
gen durch einen fanften Tod ins beſſere Jenſeits ſchied um 
ort den Lohn für fein ſtets reges und thätiges Leben zu 
erndten. Indem es ſich die Hinterbliebenen zur an⸗ 
genehmen Pflicht machen, fur die vielen Beweiſe aufrichti⸗ 
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ge Theilnahme, ſowohl während feines Krankheits⸗Zuſtan⸗ 


es als auch am Tage der Beerdigung den herzlichſten Dank 
auszuſprechen, wuͤnſchen ſie auch, daß die Vorſehung alle 
vor Ähnlichen ſchmerzlichen Erfahrungen behuͤten möge. 
Greiffenberg den 2öften Mai 1830. 
Verwittw. E. Erler geb. Selle, nebſt Kindern, 
Schwieger - und Enkelkindern. 


2098, 10 95 555 0 
optiſchen u. mectzaniſch-phyſikaliſchen 
PVobrſtellungen 


des Profeſſor Mayer aus Wien 

finden im Theater⸗ Lokale, zu den 3 Kronen 
Mittwoch den 29., Donnerſtag den 30. und 

Freitag den 31. Mai noch ſtatt. 

8 Zum Erſtenmale: 
Die Zauberhöhle und Minerva 
im Tempel der Pracht, ! 

mit brillanter Beleuchtung. 
Vorher: 


Automaten : Theater 
f in 2 Abtheilungen. 
Hierauf folgen 


Eptiſehe Vorſtellungen, 
Dissolving views, 


Nebel ⸗ Bilder. 
Zum Schluß wird noch das 5 
deral- Licht, 
ein phyſikaliſches Experiment, gezeigt, ſo wie deſſen Beſtand⸗ 
theile, Sauerſtoff⸗ und Waſſerſtoffgas, erläutert werden. 
1 Preiſe der Plätze an der Kaſſe: 
Erſter Platz 6 Sgr. Zweiter Platz 4 Sgr. 
g f Dritter Platz 2 Sgr. 
Kinder zahlen in Begleitung ihrer Eltern auf den erſten 
latz 2½ Sgr. und auf den zweiten Platz 17, Sgr. — 
illets find Dutzendweiſe wie auch einzeln für den erften 
Frs zu 5 Sgr., für den zweiten Platz zu 3 Sgr. in der 
rpedition des Boten, fo wie auch in dem Gaſt⸗ 
hofe zu den 3 Kronen zu haben. 


— —— — ———— 


2058. Für die ev. Kirche in Roſenberg habe ich ferner er⸗ 
halten: von Hr. Kfm. Gringmuth 25 gr., Hr. Kr.⸗ Ger. 
R. Vietſch 1 rtl., Familie X. 8 Sgr. Totalſumme: 
4 Rthlr. 22 Sgr. 2 Pf. Strauſſ. 


Der Sonnabend vor dem heiligen Pfingſtfeſte war ein 
ſchwerer Ungluͤckstag für die hieſige Gemeinde. Um Mitta 
dieſes Tages begegneten ſich zwei von Süd und Nordwe 
kommende Gewitter in unſerm Thale, und nachdem ſie ſtun⸗ 
denlang mit Blitzen und Regen das Thal überſchuͤttet, entluden 
fie ſich endlich in einem heftigen Hagelſchlage und mächtigen 
Wolkenbruche. In wenigen Minuten waren Berge und Tha 
ganz weiß von dem Hagel, der bis zur Größe der Haſelnüͤſſe 
fiel, Blätter und die ohnehin ſparſamen Bluͤthen der Bäume 
herunterſchlug, und ein wüthender Strom, der durch die mit⸗ 
geführte Erde, Bäume, Steine, Hölzer mit jedem Schritte 
an Macht gewann, brauſete durch das Dorf. Zwei gewölbte 
ſteinerne Bruͤcken find von ihm gerftört, zum Theil die Truͤm⸗ 
mern weit hinweggeführt, Kanäle befchädigt und Garten⸗ 
mauern und Zäune hinweggeriſſen, eine Scheuer ganz, eint 


| 
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andere bedeutend beſchädigt, mehrere Häufer in ihren Mauern 


a Wohnungen mit Waſſer ellenhoch er⸗ 


fällt, fo daß die Menſchen ſich auf die Tiſche und Freppen 
Tachte mußten, in einem Kramladen ſtand es bis über den 
adentiſch und beſonders hart wurde ein Muͤllermeiſter be⸗ 
troffen, gar manche Waͤnde, die erweicht wurden, werden 
fpäter noch einſtürzen, ausgeriſſene Bäume, Bauholz, Brenn: 
holz, Bretter, Hausgeräthe wurden von der Flut mit fort⸗ 
geführt, beſonders großen Verluſt hatten dabei ein Tiſchler 
und 2 Stellmachermeiſter und einem Beſitzer wurden 20 Bienen⸗ 
deuten weggefuͤhrt. Der Dorfweg iſt ſo zerriſſen und zer⸗ 
ſtört, daß an mehreren Stellen kaum ein einzelner Fußgänger 
noch auf demſelben fortkommt, das Bett des Baches mit 
Steinen erfullt, fo daß die hieſige Gemeinde aus eignen Kraͤf⸗ 
ten gar nicht im Stande iſt, dieſen Schaden auf einigermaßen 
genügende Weiſe wiederherzuſtellen. Aber was das Schlimmſte 
ift, das Getreide, welches ohnehin bei der ſchlechten Witterung, 
vielen Schaden gelitten hatte, iſt an vielen Stellen verſandet, 
verſchlemmt und niedergeſchlagen worden, Gaͤrten und Wieſen 
find zum größten Theile in der Art uͤberſchwemmt, daß an 
einen Peuſchnitt nicht zu denken iſt, in den Bergguͤtern hat 
te Fluth mannstiefe Löcher geriſſen, und an vielen Orten 

gamen und Boden ganz hinweggenommen, ſo daß nicht 
ſelten das nackte Felsgeſtein zu Tage kommt, und wenn 
größere Grundbeſitzer auf dieſe Art die Zerftörung ganzer Ge⸗ 
wende zu beklagen haben, fo werden doch verhaͤltnißmaͤßig 
die kleinern Beſitzer am Haͤrteſten betroffen, denen nicht nur 
der ausgeſtreute Saamen, die geſteckten Kartoffeln und Pflan⸗ 
zen, ſondern auch Grund und Boden weggeriſſen worden ſind. 

In dem Bewußtſein in aͤhnlichen Faͤllen auch unſere Be⸗ 
reitwilligkeit zur angemeſſenen Hilfe gezeigt zu haben, wen⸗ 
den wir uns daher an Menſchenfreunde in der Naͤhe und Ferne 
mit der herzlichen Bitte, auch unſer Bedraͤngniß durch eine 
freundliche Theilnahme erleichtern zu wollen, indem wir Allen 
aus vollem Grunde des Herzens wuͤnſchen, daß der Herr ſie 
in ſeinen heiligen Schutz nehme, und vor ähnlicher Noth 
behuͤten moͤge. 

Langhelwigsdorf bei Bolkenhain, den 21. Mai 1850, 
gez. Berg (Paſtor), Ludewig, Sommer, Keil, 
Hilſe, Emmrich, Hamann, Binner, Renner, 
Werner, Tſchentſcher, Schumann, Porrman, 

Rudolph, Happe. 
— — BEER. 
Amtliche und Privat: Anzeigen. 


iS Dekan t ma chu n g. 
Der zum Verkaufe der Gaͤrtnerſtelle Nr. 93 Wüſte⸗Roͤhrs⸗ 
dorf auf den 14. Juni d. J 
anberaumte Termin iſt aufgehoben. 
r r den - Mai 1850, 
ie Kreis-Gerichts⸗Com i 
zu Schmiedeberg. ee 


2078. Nothwendiger Verkauf. 

Zur Subhaſtation des dem Joſeph Tietz gehörigen, zu 
e Loͤwenberger Kreiſes belegenen, auf 1814 Thlr. 
6 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzten Bauerguts Nro. 188 feht 
ein Bietungstermin auf 0 

den 30. Auguſt d. J., Vormittags um 11 uhr 
im bieſigen Parteienzimmer an. Die Taxe und der neueſte 
Pypothekenſchein find in der hieſigen Regiſtratur einzufehen, 

Liebenthal den 4 Mai 1850. Ken 

Königliche Kreis: Gerichts⸗Commiſſion !. 

f 5 Schmidt. 


due e Subhaſtation. 
Nachbenannte, zur Gärtner Carl Auguſt Elen ers (dien 
Nachlaßmaſſe zu Neu: Gebhardsdorf gehörige Grundftüde: 
u) der Freigarten No. 69 daſelbſt mit Haus und Garten 
von 1 Morgen 40 (] R., taxirt 220 Rthlr.; 
b) der Freigarken No. 45 allda, ohne Kaus, mit Keller 
und Garten von 3 Morgen Acker und Wieſe, auf 
250 Rthlr. taxirt; x ’ 
e) ein Aderſtüc auf der Hutung zu Alt⸗Scheibe zu circa 
5 Berliner Scheffel Ausſaat, taxirt auf 180 Rthlr.; 
d) die Scheune auf dem Freigarten No. 69 ſtehend, auf 
75 Nthle, taxirt, 
ſollen auf f | 
den 25. Juni c., Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle an die Meiſt und Beſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. Taxe und Bedingungen find hier einzuſ ehen. 
Meffersdorf, den 10. Mai 1850. * 
Königliche Kreis⸗Gerichts-Commiſſion. 


ente enen. 


2026. Bekanntmachung. 
Den 31. Mai d. J., Freitags nach Frohnleichnamstag, 
wird Nachmittags von 1 Uhr an im Armen baufe 
eine Auction gegen baldige Zahlung 
ftattfinden. Die Gegenftände find 8 Meubles ver⸗ 
ſchiedenen Gehalts, auch mehrere Betten. 

Hirſchberg im Mai 1850, 7 

Die Armenhaus⸗ Verwaltung. 


2000. Anktion. ; 
Sonntag den 2. Juni c., Nachmittags 3 Uhr, werden im 
Gaſthofe zum Breslauerhof in Warmbrunn mehrere 
noch ganz gute weibliche Kleidungsſtuͤcke gegen baare Be⸗ 
zahlung meiſtbietend verkauft, wozu Kaufluſtige ergebenſt 
einladet August Ullrich aus Heriſchdorf. 


2074. a ; 
Muͤhlen⸗Verpachtung. 

Eine oberſchleſiſche zinsfreie Waffermühle im Gebirge, 
mit Mehl⸗ und Spitzgang, nebſt Lohſtampfe, das Gewerke 
ganz neu gebaut, iſt zu verpachten und bald zu uͤbernehmen. 
Auch kann der Paͤchter nach Belieben 10 bis einige 30 Morgen 
Acker, Hutung und ſehr ſchoͤne Wieſen mit übernehmen; 
auch würde die Mühle mit dieſem Grundſtuͤcke bei 400 Rthlr. 
Anzahlung verkauft werden. Das Nähere auf portofreie 
Anfrage beim Hausbeſitzer Neuß in Landeshut. 


2016. Gaſthof⸗ Pachtgeſuch. 2 
Ein Gaſthof, in mitteler Größe, an der Hirſchberger, 
Schmiedeberger, Landeshuter, Reichenbacher, Goͤrlitzer, Frei⸗ 
burger oder an einer belebten Straße wird zu Johan 
oder Michaeli d. J. von einem puͤnktlichen Pächter zu pach⸗ 
ten geſucht. Addreſſen werden kranco post restante Hirsch- 
berg Nr. 68 N. N. erbeten. a 


Daukſag ung. 3775 
2064. Für die, bei dem dießjaͤhrigen Schuͤtzenfeſt , F 
allgemein bewieſene Liebe und uv beten Port Sar. 
hiermit meinen tiefgefuͤhlteſten AN ft 11185 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Auerkenun ng. N 
Es ſagt ein großer Menſchen zumpen: 
Der „Fortſchritt“ iſt ein Blatt 
„von Lumpen.“ — — 


2091. 


2063. Meinen geehrten Geſchäftsfreunden die ergebene 
Anzeige: daß ſich mein feitheriger Handlungsdiener, Herr 
E. H. Grocke, meinem Geschäft entzogen hat. 

Somit erliſcht die Vollmacht, ſowohl Namens meiner Ge⸗ 
ſchaͤfte abzumachen, als auch Quittungen auszuſtellen. 


Hirſchberg, den 27. Mai 1850. G. A. Gringmuth. 


— Germania,. 

Hagelverſicherungs-Geſellſchaft für Feldfrüchte 

und deutſche Hagelverſicherungs⸗ Geſellſchaft 
für Gärtnereien, beide zu Berlin. 

Als Vertreter obiger Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaften er⸗ 
laube ich mir das geehrte Publikum auf dieſe Anftalten behufs 
Verſicherung von Feld: und Garten⸗ Produkten, 
reſp. Fentt erſcheiben, aufmerkſam zu machen. 
Beide Anſtalten find auf Gegenſeitigkeit mit der Maaßgabe 

gegründet, daß etwaige Nachſchuͤſſe in ungünftigen Jahren 


niemals die Hoͤhe der ordentlichen Prämie uberſteigen dürfen, - 


und werden durch Eine und dieſelbe Verwaltung geleitet, 
wodurch eine weſentliche Koſtenerſparniß ermöglicht wird. 
Erſtgenannte Anftalt hat ihr Geſchaͤft erft in dem vorigen 
Jahre begonnen, und obgleich von einer großen Anzahl 
Schäden betroffen, alle vollbezahlt, ohne Nach⸗ 
zahlungen einziehen zu muͤſſen. Die Hagelverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft für Gärtnereien hat ſogar ihren, auf fünf Jahre 
— 1 88 Mitgliedern, eine Dividende von 237, Prozent 
gewaͤhrt. 
Indem ich nun dieſe Inſtitute zu geneigter Theilnahme 
empfehle, bemerke ich noch, daß ich auf Verlangen gern 
bereit ſein werde, die Statuten der genannten Geſellſchaften 
f gefaͤlliger Kenntnißnahme einzuſenden, und fuͤge die bil⸗ 
igen Saͤtze des Tarifs, nämlich 
eldfruͤchte: 


J.) F 
a. für Halm⸗ und Huͤlſenfruͤchte . rtl. 
b. ⸗Oel⸗ und Handelsgewaͤ che 1 
© „CTaback B 


2.) Gartengewaͤchſe: 
d. unter Fenſterſcheiben in Miſtbeeten und 
Gewächshaͤuſern 1% rtl. 
©. im Freien und in Gefäßen aufgeftelt . 1½ = 
1. alle andern Gewaͤchſe im Freien „ 
8: Wein⸗ und Obfterndten . N 


ee 
3.) Fenſterſcheiben: 
h. in Wehn, Gewächs und andern Häufern 
„ z mit ſenkrechten Fenſtern . . 1 rtl. 
i. in Miftbeeten, Gewächs u. andern Häu- 
fern mit geneigten Fenſtern 1½ = 


für jedes Hundert der Verſicherungs⸗Summe bei. 8 
Fuͤr die ſchleunigſte Zuſendung der Policen werde ich 


beg cen ze Mai 18. E. Weinmann. 


Journaliere täglich dreimal nach Warm⸗ 
brunn und von da zurück. 
Abgang aus Hirſchberg früh 7 Uhr, Nach⸗ 
mittag 2 Uhr und Abends 6 Uhr., 
Abgang von Warmbrunn früh 8 ¼ Uhr, 
Nachmittag 3 Uhr und Abends 9 Uhr. 
ie Jacklitſch & Jentſch. 
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eee; 
977. Alle diejenigen Pfandgeber, welche 
= feit 6 Monaten und länger mit den Zinfen : 
im Rückſtande find, werden hierdurch auf- 5% 
gefordert ihre Pfänder fofort einzulöſen, © 
oder bis zum 20. Juni d. J. die Zinſen 3 
zu berichtigen, im Falle der Nichtzahlung 5 
zu gewärtigen, daß dieſelben nach dieſem © 
Termine ſofort verauktionirt werden. 8 
irſchberg, den 27. Mai 1850. 3 
J. G. Ludwig Baumert, © 


Kaufmann und Pfandverleiher. 
DASLELITITIINTTETITTTTCLETIT TE te bt 


2054. Die Verwaltung der Langenoͤlser Braunkohlen⸗Berg⸗ 
werke beabſichtigt die Lieferung der fuͤr 1830 benöthigten 
Holz = Weaterialien dem Mindeſtfordernden zu übergeben, 
Der Bedarf an gefhältem Stammholz zum Bau betraͤgt 
allmonatlich circa 100 Stämme, deren ſtaͤrkſtes Ende 6 bis 
9 Zoll Durchmeſſer hat. Der Bedarf an Brettern würde 
ſich augenblicklich auf ungefähr 20 Schock von verfchiedener 
Staͤrke belaufen. Jede Lieferung wird baar bezahlt. Lie⸗ 
ferungs⸗Offerten erbittet ſich franca 
die Gruben⸗Verwaltung zu Langenoͤls bei Greifenberg. 


. ̃ —L—U— . Ben 2er tee SEE re 
RE RED RC De Ar Re Re Be ie De Re Be ie Be ie Re EX Be Re Re Rec Te Re Are lee ee 
d 1993. Dem bülfefuchenden Publikum und den eb: 3 
ze ammen des hieſigen Ortes und der Umgegend zeige ich * 
Re hierdurch freundlichſt an, daß ich mich hier als prak⸗ * 
ae tiſcher Geburtshelfer, Arzt und Wundarzt nie % 
3 dergelaffen habe. Liebenthal, den 16. Mai 1850, * 
* Tr. Stähn aus Breslau. 

AAFRRRAZRARATHARERNARRERRRARRTANACHN 


2072. Hört! Leute! Hört! 

In Nr. 40 des Boten aus dem Rieſengebirge macht der 
Oberfoͤrſter Schulze aus Ober⸗Leipe unter der Annonce-Nr. 
1953 eine Verkaufs⸗Anzeige von ſeinen ſaͤmmtlichen Fade 
utenſilien, worunter eine goldene zweigehäufige Jagd⸗ Uhr 
mit Email und feinen Perlen ausgelegt, fich befindet, Da 
wir über dieſes Jagd⸗Kunſtſtuͤck ganz unkundig find, ob es 
bei der hohen oder niedern Jagd in Anwendung kommt, 
als Pferd, Hund, oder Treiber, je nach der Eintheilung der 
Jagd benutzt wird, oder auch vielleicht ohne alles weitere 
das Wild feldft erlegt? fo erſuchen wir daher den Vers 
kaufs⸗Anzeiger Oberförſter Schulze, gefaͤlligſt uns uͤber 
die Jagd⸗Eigenſchaften dieſer Jagd⸗Uhr durch den Boten aus 
dem Rieſengebirge in Kenntniß zu ſetzen. IR. N. 
ccc 


„% VBerkaufs⸗ Anzeigen. 7 
2056. Eine Ruſtikal⸗Nahrung, mit 2 Wohngebäuden 
und 102 Morgen Fläche, iſt ſofort für 4500 rtl. zu verkaufen. 
Portofreſe Anfragen übernimmt der Amtmann Geißler 
zu Loͤwenberg. ‘ 


2071. Ein neugebautes maſſives Haus, 


mit 2 Scheffeln 
Breslauer Maß Ausſaat, nebſt Obſt⸗ und Grafegarten, 


8 


0090097070100) 


alles komode paſſend für Weber und Holzarbeiter, für jeden 


Geſchaͤftsmann, an der Straße von Bolkenhain nach Jauer, 
bin ich geſonnen freiwillig zu verkaufen; die Kaufbedingung 
iſt beim Elbenthümer Weber Men de in Wederau zu erfahren. 


2035. Gutgebaute große und kleine Stellen find zu 
verkaufen durch C. F. W. Naſſelt 
in Striegau. 


„ Haus⸗Verkauf. 
In Hirſchberg, auf einer der frequenſten Stra⸗ 


Ben nahe am Markt, iſt ein Geſchäftshaus mit 


12 Stuben, zwei Handlungs⸗Lokalen und ſchö— 
nen Kellerräumen eingetretener Umſtände halber 
ſofort unter ſehr angenehmen Bedingungen zu 


verkaufen. Das Nähere in der Exped. d. Boten. 
2081. 


Gaſthof⸗ Verkauf. 

Krankheitshalber beabſichtige ich meinen 
hieſelbſt gelegenen Gaſthof Iſter Klaſſe, „zum 
goldenen Schwerdt“, in der Kreisſtadt 
Hirſchberg, am Ringe, der Rathswaage 
gegenüber, nebſt vollſtändigem Inventarium 
zu verkaufen. 

Es befinden ſich darin 13 heizbare Zimmer, 
Stallung für 35 Pferde, und hinlänglicher 
Wagenraum. 

Die Bedingungen ſind von mir mündlich und 
auf portofreie Anfrage ſchriftlich zu erfahren. 

Hirſchberg, im Mai 1850, 

Ihle, Gaſthofbeſitzer. 
2065. Ein Gaſthof mit lebhaftem Verkehr, nahe an einer 
Shauffce und ohnweit der Kreisſtadt gelegen, iſt ſofort zu 
verkaufen. Die Gebäude find faͤmmtlich mafſiv. Im Wohn⸗ 
hauſe, welches 9 Fenſter Front hat, befindet ſich ein ſehr 


peräumiger großer Tanzſaal, Billardſtube nebſt Billard und 
n der Nähe der Gebäude eine vor einigen Jahren neu maſſiv 


gebaute Kegelbahn, woran Garten und Sommerhaͤuſer an⸗ 


grenzen. — Das Nähere wird auf portofreie Anfragen 
C. H. Eſchrich in Löwenberg mittheilen. 


* nn m. 
Verkaufs Offerten. 
Ritter Lehne und Ruſtikalgüter, Scholtiſeien, 
jeder Größe, in den angenehmſten Gegenden von Schleſien 
elegen, zu dem reellen Werth von 130,000. 100,000. 80,000 
0,000. 50,000. 38,000. 32,30. 22,000. 16,000, 9,000 und 
5,000 Nthle., find mir zum Verkauf übertragen. 
Desgleichen empfehle ich mehrere renomirte 
u belebten Provinzialftädten und Brunnenoͤrtern; gutgebaute 
aſſermühlen, mit Aeckern; ſo wie ſtaͤdtiſche und 
ländliche Haͤuſer, mit geringer Anzahlung. * 
C. F. W Naffelt 
Striega u. 


n Ein Wirthshaus, 


an einer Poſiſtraße, ſehr vortheilhaft bei zwei Kirchen ge⸗ 
legen und ehr rentab Wo ſogt 9 
Crvedition des Boten. n oerkaufen ſagt die 


in 


. 


2083. 


Gaſthoͤfe 


1 


2070. Der Niederkretſcham nebſt Bäckerei zu Wederau, be⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben, mehreren Kammern und 2 Kellern, 
nebſt einem bedeutenden Obſt⸗ und Graſegarten, etwas Acker 
mit allem lebenden und IE 8 hi ans freien 
n. Das Nähere beim Gigenthiimer 
Hand zu verkaufe Karl Rüffler in Wederau. 


wr Töpferei ⸗ Verkauf. 


In einer vortheilhaften Lage, ſehr bequem eingerichtet, 
mit einem weißen und braunen Brennofen, im Jahre 1846 
alles neu gebaut, nebſt allem erforderlichen Werkzeug und 
circa zwei Morgen Acker und Wieſe, nahe an den Gebaͤu⸗ 
den, die beiden Thonmaſſen, zum braunen, wie zu den Oefen 
und weißem Geſchirr, ſind blos eine Viertelſtunde entfernt, 
ift wegen Familienverhaͤltniſſen unter ſehr vortheilbaften 
Bedingungen aus freier Hand zu verkaufen. Das- Nähere 
ift einzufehen und auf portofreie Briefe zu ertheilen beim 
Kaufmann Herrn Witſchel in Rothenburg. 


2099. Getrocknetes Pflaumenmuß bei Agnes Spehr. 
1508. Es empfiehlt ſein 


Spiegel⸗ und Moͤbel⸗Magazin 
zur Beachtung Wilh. Pätzold, Zifchlermeifter, 
Loͤwenberg, den 11. April 1850. 


Zwirn⸗Maſchinen⸗Verkauf. 


Eine Zwirnmaſchine mit 40 Spillen Preis 
dergl. 2 30 4 circa 20 — 30 rtl. 
wovon eine noch in ſehr gutem Zuſtand, ſtehen zu verkaufen 
in Bunzlau bei Urban, Bahnhofgaſſe. 2066. 


Friſche Preßhefen bei Agnes Spehr. 


2092. Ein Spazier- und ein Foffigwagen find billig 
zu verkaufen; wo? ſagt die Expedition des Boten. 


2062. Billig zu verkaufen gegen ſofortige Bezahlung iſt ein 
zwar nicht moderner, jedoch im beſten Zuſtande, ſich leicht 
fahrender ganz gedeckter Wagen; zu beſehen und das Nähere 
iſt zu erfahren lichte Burggaſſe Nr. 103. 2 


anapblung 9131188 
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15 ne inn im beſten Zuſtande, 10 Fuß hoch, 
iſt zu verkaufen. Das Naͤhere bei dem N 5 
Hofemüller Seeliger in Kolbnitz. 


1994. Wagen = Ausverkauf. N 
Wegen meiner Geſchaͤftsveränderung ſtehen circa 16, theils 
neue, theils alte Wagen verſchiedener Gattungen, als: 
Shaifen, halb und ganz gedeckt, Lederplauenwagen mit Fen⸗ 
ſtern und F gegen die th billigſten Preife, 
um ſchnell damit zu räumen, zum baldigen Verkauf, bei 
Ernjt Herrmann, Wagenbauer in Jauer. 


5 A ee 505 * fo wie 
anzlei⸗ und Konzept⸗Papier empfie 

Kr werk Kanes Sgehr 

Kauf ⸗Geſuche 

2094. Ein kleiner Kinderwagen wird zu kaufen geſucht 
Kornlaube Nr. 26, zwei Stiegen hoch. 

2051, 5 
eignet, werden geſucht. Das Näbere in der Exp. d. Boten. 

; inden Unter kommen. 

2095. Sin Jager kann ſofort plaeirt werden. 
Naͤheres ſagt der Commiſſionair Meyer. 
2075. Ein geübter Goldarbeiter⸗Gehülfe findet for 
gleich 3 Condition, auch iſt fuͤr einen Lehrling ein 


en beim 
Plag off Goldarbeiter Hankel in Landeshut. 


2093. Tüchtige Malergehülfen finden Beſchaͤftigung 
beim Maler Madinsky in Hirſchberg. 
2028. Offner Dienſt. 


Ein brauchbarer Schaafjunge findet ſogleich ein Un⸗ 
terkommen bei dem Gutsbeſitzer Klieſch im Hirſchberg. 
Lehrlings- Geſuche. 

2096. Ein Wirthſchafts⸗Eleve, mit den noͤthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, findet gegen angemeſſene Penſion 
vom I. Juli c. ab ein Unterkommen. Wo? ſagt die Expe⸗ 

dition des Boten. 


1 Verloren. a 

2089. Sonnabend den 25. d. M., Vormittags, iſt auf der 
dunklen Burggaſſe eine kornblauſeidene geſtrickte Geldboͤrſe 
mit circa 1½ Thaler Inhalt verloren worden. Der ehrliche 
Finder wird erſucht, dieſelbe gegen ein gutes Douceur im 
Gartenhauſe zu Neu⸗Warſchan eine Treppe hoch abzugeben. 


Einladung. 

2086. Heute, Mittwoch, Konzert auf 
dem Kavalierberge, wozu ergebenſt einladet 
a Hornig. 
2080. Zum Frohnleichnamsfeſt Konzert 
auf dem Hausberge. Ohmann. 
2057. Indem nach Möglichkeit meine Kegelbahn in Stand 
geſetzt worden ſſt, und ich Freunde dieſes Vergnuͤgens hierzu 
freundlichſt einlade, erlaube ich mir woͤchentlich die Tage 
Dienstag und Freitag ausnahme weiſe hierzu feftzuftellen, 
weshalb um gütigen Sufpruch bittet N 

Alt⸗Schoͤnau, den 26. Mat 1850 Schneider. 
N 2 2 
3. Kaffeehaus in Fiſchbach! 

Unterzeichneter erlaubt, ſich, auf ſein laͤngſt beſtehendes, 
ut und bequem eingerichtetes Gaſt⸗ und Kaffeehaus, 


9 
; ten: Anlage, ganz ergebenft aufmerkſam 
BE top eupfiehlt ſich daher den, den hiefigen Ort 


befuchenden Herrſchaften und Gebirgsreiſenden mit anftän- 
Feb Seh 3 — Stalung, unter reeller und prompter 
Bedienung, ſowie mit kalten 
W le 

Fi 


und warmen Speiſen und 
Beachtung. 


igten 
tene gg . Schmidt, Goffetier. 


chbach, im Mai 1850, E. 


Nedakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 
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Einige Bänke und Tiſche, zu Gartengebrauch ge= - 


— 


2080. Zu künftigen Sonntag, den 2. Juni, lade 
ich zu einem Scheibenſchießen aus Pirſch—⸗ 


büch fen ergebenft ein. Auch findet gleichzeitig 


Tanzmuſik ſtatt. 
Maiwaldau, den 28. Mai 1850. 
Seidel, Brauermeiſter. 


1} 


Wechsel- und Geld-Cours. | S 9 88 
* 8 
Breslau, 24 Mai 1850. 88 E 
. ˙ wm ̃ U.. ·ñx·xpũͤꝙgæ 
„ echsel-Course. Briefe. Geld, 12. 3 
2 , FRE ;) mn. 
Amsterdam in Cour, 2 Mon. 141% — 8 2 8 8 
Hamburg in Banco, à vista 150% | — 8 8 6 8 0 
dito dito 2 Mon.] 150%, — 3 23 
London für 4 Pfd. St., 3 Mon. 6. 25½%B= = MEN 53 
Wien —— — 2 Mon.] — 12 2823 3 8 
Berlin a vista] 100“, — * 82 
dito 2 Mon.] — 99 55 2 385 
Geld- Course < 2 E E 3 
Holland. Rand-Ducaten - - - WA 82 — 85 8 fen 
Keiserl. Ducaten -- - 2 96 7 755 
Friedrichsd’or- - - - - - - 113", — ‚ES 8 
Louisd'or - 1127 — S 
Polmsch Courant: 97 — BEN 18 | 
WienerBanco-Notenäl50Fl.| — Aa 
Eſfecton-Courae. 1 * 2 
Staats- Schuldsch., 4 p. C. 5 88 ¼% 5 9 
Seehandl.-Pr.-Sch., à 50 Rt! 1103 5; 1,18% 
Gr. Herz Pos. Pfandbr. 4 p. C 100% 2 
dito dito dito 9 6 p. C. — 89 % AES 
sehles. Pf 100 0Rtl 3½ b. G ası, -| — 2 
dito dt 300 34 b C — = 2 E 
dito Lit. B. 100% - 4p.C. | — 99% (2 Zi 
dito dito 500 4p. C — . 
dito dito 1000 - 34 p. C. 92½ — 8 © 
g “Due 
al Ru ee = — S — 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe 
Jauer, den 25. Mai 1550, 


Der gw. Weizen g. Weizen] Roggen | Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. für. pf. J rtl. far. pf. rtl. far. pf. rtl. far. pf. rtl. far. pf. 
Höchſter 2 124 — 1.21 . 
Mittler | 155 —1 1122! —— 29 — — 2 — 18 — 
Niedriger! 1428 1020 —— 126 20 — Zr 3 


Schoͤnau, den 22. Mai 1850. 


Scl T= 
Müller 1 4,7 
Niedriger] 2—— 123 ——28—— 216 


Erbſen: Höchſt. Irti. , 
Butter, das Pfund: 4 far. 9 pf. — 4 far. 6 pf. 


—— 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 
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